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Die AN wca - WMk in Wien . '
Blamage des Landböndlers Wirrdirsch im Budgetausildud . -

Mtzlungener Verlach , eia deutsches Vekerat zu halten .

Die hakenkreuzierischen
Retter .

Die traurige Wicht , täglich mindestens
eine Lüge über die Sozialdemokratie zu er¬

finden , hat die Kommunisten gezwungen , vor

einigen Tagen zu erzählen , die Verhandlungen
wegen Zusammenarbeit der deutschen und

tschechischen Sozialdemokraten wären geschei¬
tert , was die . ehrenwerten Vorkämpfer der

bürgerlichen Reaktion zum Anlaß ' nahmen ,
zum soundsovielten Male den vollständigen
Bankerott der Sozialdemokratie anzukündi¬
gen . Sowohl unsere tschechischen Genossen als

auch wir stellten fest , daß die „Nachricht " glatt
aus den Fingern gesogen ist, fgber das veran¬

laßte weder die Kommunisten , ihren „Irr¬
tum " . richtigzustellen , noch war ' . es für ihre
ebenbürtigen Mitspieler , die deutschen Natio¬

nalsozialisten, ein Hindernis , die faustdicke
Lücke - aufzugreifen . Wie noch immer , so lie¬

ferten auch diesmal die Jünger vom Haken¬
kreuz und Sowjetstern einander das „ Mate¬
rial " gegen die Sozialdemokratie , wenn auch
das hakenkreuzlerische Gelichter schamhaft die

Quelle verschweigt , aus der es schöpfte . Am

Sonntag haben wir il * unserem Blatte die

Tartarenmeldung als völlig aus der Lust ge¬

griffen bezeichnet und unser gestriger Bericht
über Aussprache zwischen den tschechischen und

deutschen Sozialdemokraten über gemeinsames
Parlamentarisches Vorgehen bestätigt unsere
Behauptung , aber dennoch wissen die haken -
k^zzkeri ' ckren Pk^erzenstniske , von . einem „ ver >

leg' enen Sckweigdn der den "chen sozialdemo -
staiischep. Zeitnstgen". zu erzählen . Sie wissen
nach mehr zu fabeln : die . tschechischen So¬

zialdemokraten hätten „glatte Unterwerfung "
der deutschen Sozialdemokraten - unter das

.tsckiechifche Nationalftaatsideal verlangt , was

diese nicht , tun konnten , weil sie unvorsichti -
genveise erst vor wenigen Tagen den deutschen
Regierungsparteien schwere nationale Vor¬

wurfe gemacht haben , die jetzt — Schmerz , laß

näch ! z — auf ihr eigenes Haupt fallen müßten .
Ta sehe man , folgert das nationalsozialistische

, Schlauchcrl, . daß die deutschen Sozialdemokra¬
ten die Arbeiter auf die Bahn des Irrtums
und der Verführung locken , nämlich auf den

„Irrweg des Internationalismus " , welcher
Internationalismus den Nationalsozialisten

, seit . jeher arge Leibschmerzen bereitet , wohin¬
gegen sie den Internationalismus des deut¬

schen Bürgertums schon weit angenehmer emp¬
finden , denn obwohl dieser Internationalis¬
mus , wie die Erfolge und Pläne der tsche
chisch-deutschen Zollkoalition beweisen , den

deutschen Arbeiter und Angestellten den letztm
Bisien Brot vom Munde zu reißen sucht, ma¬

chen ihm die ' deutschen Hakenkreuzler genau so
wie die tschechischen Fascisten die Mauer , in¬

dem sie mit dem deutschen Teil der

internationalen Ausbeuterge¬
sellschaft im Deutschen parla¬
mentarischen Verband in innig -
ster Gemeinschaft verbleib en . In¬
ternationalismus und Internationalismus
sind für die Nationalsozialisten eben zweierlei :
der Internationalismus , der der Emporhe¬
bung und Befreiung der Arbeiterklasse dient ,

der ist dieser sauberen „Arbeiterpartei ", ein

„Bluff", den der Teufel holen soll , der In¬

ternationalismus der Volksaus¬

plünderer dagegen erfreut sich

ihrer wohlwollenden Duldung
und Unterstützung .

Mit den deulscbbürgerlichm Regierungs¬
parteien , die sich mit der tschechischen Bourge¬

oisie zur Internationale der Reaktion zusam -
*

^rengeschlvsien hat , in der Laube zu sitzen, die

Bemühungen dagegen , die Internationale der

Arbeit aufzurichien, zu höhnen und zu be¬

schimpfen, das ist sicher eine erstaunliche Lei¬

stung für eine „Arbeiterpartei ", aber wahren

Hakenkreuzler» hat noch vor keiner Lumperei

gegraut , wenn sie versprach , die Arbeiterbewe¬
gung zu schädigen und der deutschen Ausbeu -

terklasic zu üützen . Daher der Eifer , sich der

dummen kommunistischen Lüge zu bemächti-

Praq , 12 . November . Bon irgendwelchen
Erfolgen der deutschen Regierungsparteien hat
man bisher nicht viel gemerkt ; dagegen scheint es
bei ihnen Prinzip zu sein , sich mindestens einmal
in jeder Woche eine tüchtige Blamage zuziehen
zu müssen . Noch ist die Niederlage Mayr - Har -
tings nicht vergeflen , der unter dem Kommando
der tschechischen Regierungsparteien von sein «
Absicht , im Budgetausschuß persönlich sein Re¬
sort mannhaft zu vertrete «, abstehen mußte und
dann wegen der höchst ungeschickt abgefaßten De - ,
mentis noch die öffentliche Erklärung eines Ab¬
geordneten einstecken mußte , daß cs der Herr Ju -
stizminister mit der Wahrheit nicht sehr genau
nehme . Aber Mahr - Harting konnte man noch
wenigstens mildernde Umstände zubilligen . Er
trat seinen schweren Gang , der noch im Vorzim¬
mer des Budgetausschusies unrühmlich end « ,
sollte , an , weil bisher noch jeder andere Mini¬
ster der Verhandlung seines Ressorts im Budget¬
ausschuß beigewohnt hatte , und so wollte er es
eben auch halten . Erschwerend kommt bet Mahr -
Harting höchstens das « in « in Betracht , , daß «r
sich, obwohl seine Mrnisterapirationen doch schon
älteren Datums sind , in der langen Wartezeit
nicht schon durch gründlich « Erlernung der

Staatssprache etwas bester auf sein erste »- Debüt
als Minister vorbereitet hat .

Für die Blamage , die sich heut « der Land -
bündler Windirsch im selben Ausschuß zuge¬
zogen hat , sucht man vergeblich nach mildernden

Umständen . Bon welcher Seit « immer man «sich ,
den mißglückte « Versuch Windirschs , unter Um¬

gehung der Geschäftsordnung als Referent im

Budgetausschuß deutsch zu spreche «, betrachten
mag , überall stößt man höchstens auf erschwe¬
rende Umstände . Niemand hat ihn und Herrn

Stenzel gezwungen , ein Referat zu übernehmen .
Er ist freiwillig in sein Unglück hineingerannt ,
wahrscheinlich von dem Ehrgeiz getrieben , es
in allem « nd jedem seinen tschechischen Regie¬
rungskollegen , denen « in Ausschußreferat eine

alltägliche Sach « ist , gleichzutun . Inzwischen
hatten die Landbiindler wenigstens ans der Af¬
färe des Justizministers die naheliegende Lehre
ziehen können , daß di « Zeit zu irregulären An¬

griffe « auf die Geschäftsordnung noch nicht ge¬
kommen sei. Den naheliegenden Einfall , vorher
bei ihren Koalitionskollegen vorsichtig den Boden

gen und sie gegen die Sozialdemokratie aus¬

zunützen , wozu noch kommt , daß die . Prophe¬
ten des Schwindels des „ nationalen Sozialis¬
mus " schon für die eigenen Bedürf¬
nisse jetzt dringettd eines Argumentes gegen
die deutschen Sozialdemokraten bedürfen . Sie

haben in letzter Zeit fürchterliches Pech gehabt
und stecken arg . in der Klemme . Die Deutsch¬
nationalen haben ihre segnende Hand > von ih¬
nen zurückgezogen , von den Zollparteien wer¬

den sie wohl noch an einem Tisch geduldet ,
aber die Liebe ist eine einseitige und nur noch
die > nationalsozialistischen Herzen entflam¬
mende , während die Zollparteien in ihnen
bloß freiwillige Lakaien sehen . Mit einer sol¬
chen Rolle kann man nicht Staatmachen , die

lockt keinen Hund hinter dem Ofen hervor .
Der „ nationale Sozialismus " , der die f Er¬

rettung des deutschen arbeitenden Volkes in

Gemeinschaft mit den Zollräubern erstreR , ist
für vollsinnige Menschen eine mäßige Attrak¬
tion . Die tapferen hakenkreuzierischen
Deuischlandserneuerer haben .sich im „aktivi¬
stischen " Nebel hoffnungslos verirrt - und zu

allem Malheur ist ihnen ihr Leithammel Hit¬
ler verloren gegangen . Was haben sie alles

über die Mesiiasrolle dieses redefertigen «che-
maligen Tapezierergesellen erzählt ! Er war

ihnen der „getreueste Ekkehard " , der „Erzie¬
her des deutschen Volkes " und „künftige ' Er¬

bauer eines wahrhaft deutschen Staates " und

nun , o weh, haben die österreichischen Natio¬

nalsozialisten sich von ihm losgesagt , sie haben

ihn - des Größenwahns bezüchtiat , der Despe¬

radopolitik und haben sein Bild feierlich von

der Wand - gehblt,. um es in den Abort zu wer¬

fen . Zu allem Unglück geht es im reichsdeut¬

schen und im österreichischen Lager der Haken¬
kreuzler drunter und dxüber . Pie Führer nen °

zu sondieren , hatten sie anscheinend gar nicht .
Aber in richtiger Banernschlanheit glaubten sie,
trotz alledem den Ausweg gefunden zu haben , der

ihnen de « Ruhm bringen sollte , als erste nach
langen Jahren der deutschen Sprache nn Par¬
lament den gebührenden Einfluß gesichert zu ha¬
be « . Ein paar einleitende tschechische Sätze soll¬
ten als Konzession an Re tschechischen Koalitions¬

freunde dienen » die dann sicher nicht dagegen auf¬
treten würden , daß der Referent ^ über « in paar
unaussprechliche Ziffer « stolpert und schließlich ,
um aus der Verlegenheit herauszukommen ,
deutsch forffährt . Die Lobhhmne am nächsten
Tag in der „ Landpost " hätte sich gewiß sehen las¬
sen können und ein erster Schritt in der Verwirk¬

lichung der Via faeti - Politik wäre getan gewesen .
Leider aber zeigte Herr B r a d a k für dieses

Vorgehen wieder einmal nicht das geringste Ver¬

ständnis und winkte ganz energisch ab . Mit dem

letzten Rest seiner Energie gelang es Herrn
Windirsch noch , eine Unterbrechung der Sitzung
zu erwirken , « m in Verhandlungen mit den

Tschechen sich « inen Rückzugsweg zu ebne « . Aber
die Berhandlungspause dauerte nicht lang , so
haß man annehmen kann , daß di « völlige
Kapitulation der Landbiindler ziem¬
lich glatt vor sich ging . Ein ehrenhafter Ans -

Wcq wäre Herrn Windirsch noch offen gestanden :
tzäs Referat unter diesen Umstän¬
den einfach niederzulegeu . Daraus

wäre sicher keine Koalitionskrise entstanden und

eS hätte als DemonsiMp » ZW. xinmal so ühcl .
aasgesehen . Aber auch dazu langte seine Wider -

standskraft nicht mehr und so wurde denn die Ge¬

schichte durch « ine farblose Erklärung Boll¬

manns liquidiert , der de « Wunsch ««kündigte ,
ans parlamentarischem W« ge gegen diese Bestim¬
mung der Geschäftsordnung vorzugehen . Dar¬

aufhin fuhr Herr Windirsch in seinem Refe¬
rat , als ob nichts geschehen wäre , ein¬

fach i « der Staatssprache fort . Wie er im Kamps
mit den tschechischen Ziffern bestand , darüber

schweigt sich die Parlamentskorrespondenz , die

sonst alle Referat « ausführlich wiedergibt , in « in

paar Zeile » gründlich aus . Demnach scheint es

nicht besonders erhebend gewesen zu sei «.
Herr Windirsch , und mit ihm der ganze

Bund der Landwirte , ist um ein « Blamage , seine
Wähler aber um die ernst « Erfahrung reicher ,

nen sich gegenseitig Gauner , Streikbrecher ,
ausgepichte Schwindler , Parteiverräter , ekel¬

hafte Figuren , Bastarde , politische Gaukler

und Seiltänzer , in Wien hatte hie Hakenkreuz -
lerpartei so viele Schulden gehäuft , daß man

ihr die Telephone wcgzunehnrcn drohte und

die Korruption in der Pavtei nahm solche

Formen an , daß der frühere . Parteiobmann
Schulz einmal sagte , i h mxs e i e i n Vor

Hängeschloß lieber als ein Haken -
kreuzlerehrenworck . Schließlich kam

es so weit , daß fast die einzige Einnahme ,
welche die Hakenkreuzlerpartei hatte , nur noch
in einer monatlichen Zuwendung bestand , die

ihr der j ü d i sch e „ P h ö n i x" durch einen

Provistonsvertrag ’ gewährte . Auch in Deutsch¬
land sind die Zeiten lausig geworden , auch dort

liegen sich die hakenkreuzlerischen Götter ge¬

genseitig in dm Haaren und bewerfen einan¬

der mit Dreck .

In der Not nimmt der Teufel mit Flie¬
gen als Nahrung vorlieb und in der Bedräng- '
nis Haschen die Hakenkreuzler nach dem armse¬

ligsten Argument , auch wenn dieses längst

schon nur als eine kommunistische Lüge sich

entpuppt hat . In e i n ( m muß man den na¬

tionalsozialistischen Lügensammlern aber doch

recht geben , nämlich wenn sie sagen , die Art

beiter würden nach öfteren Ent¬

täuschungen „ ihre Betrüger da¬

von j a g e n" . Das erscheint uns schon längst
als fraglos und wir find auch überzeugt , daß
die Arbeiter ihre Betrüger nicht nur erken -

nm , sondern deren Davonjagen auch so

gründlich besorgen werden , daß

ihnen d i e ’ S u st z u r W i ech e r k c h r

und za weiteren Betrügereien
ein für allemal v. c r g e h t 11

daß die Ma faeti - Politik trotz aller Bersprechun -
gen zu nichts führt . Die tschechischen Koaliions «

Politiker haben es aber wieder einmal schwärz
auf weiß , daß man dm deutschen Regierungspar¬
teien nur energisch den Herr « zeigen muß , um sie
in erstaunlich kurzer Zeit ganz klein und gefügig
zu machen ; eine Erfahrung , die sie sich sicher bei

jeder nur möglichen Gelegenheit zu Nutze machen

werden . 4

Der Budgetausschuß hielt Donnerstag nach
der Haussitzung eine Nachtsitzung ab , die bis gegen
1 Uhr dauerte , und vertagte sich dann auf Frei¬
tag ’ ftüh . In der Freitagssitzung wurden die

Kapitel Soziale Fürsorge , Volksernährung , Ge¬

sundheit und Pensionen in gemeinsamer Debatte

verhandelt . Nachdem Roudnick - und Po¬
lyak ihre Referate erstattet hatten , kam der

deutsche Landbündler

Windirsch

als Referent zum Kapitel Bolksernährung zu
Wort . Gleich nach dem einleitenden Satz , den

Windirsch tschechisch vorbrachte , brachte er einige
Ziffern in deutscher Sprache vor und begann dann

überhaupt deutsch sortzufahren . t
'

Der Vorsitzende Bradae ersuchte ihn darauf ¬

hin , im Sinn « der Geschäftsordnung fein

Referat tschechisch zu erstatten .

Windirsch silhr aber deutsch fort und erklärte :

„ Es muß nicht nur mir , sondern auch für Sic /

meine Herren, ' peinlich sein , weizp ich hier das

Tschechische radebreche . Dadurch geht der ganze

Effekt des Referates verloren . Wenn wir das Re¬

ferat übernommen haben , so beweist das schon an

sich , daß wir hier Mitarbeiten wollen . Die . Her -

ren müssen doch selbst einsehen - daß wir unö ^nit
ihnen in unserer Sprache schließlich am besten vec -

ständigen . "

BradaS forderte daraufhin den Referenten
erneut auf , tschechisch zu sprechen,T >a die Ge¬

schäftsordnung den Gebrauch der deutschen
Sprache nicht gestatte .

Windirsch erwiderte , er müsse dann be¬

antragen , daß di « Sitzung unterbrochen
tverde .

BradaL willfahrte diesem Wunsche und un¬

terbrach die Sitzung ,

. Nach einer kurzen Pause , in der den Land -

bünolern von tschechischer Seite wahrscheinlich

, nicht schlecht zugesetzt wurde , kam es zu einer nicht
gerade erhebenden Liquidierung der Angelegenheit .
Noch Wiederaufnahme der Sitzung gab der Land -

bünbler Böll mann folgende E r k l ä r u n g äh :

Der Vorsitzende des Budgetausschusies beruft

sich auf die Geschäftsordnung , die zu einer Zett

geschaffen wurde , als Tschechen und Slowcckcn

unter sich gewesen sind . Damals und in den fol¬

genden Jahren schien es , als ob damit daß Aus -

langen gesunden würde . Man war der Meinung ,
daß nur Tschechen und Slowaken dauernd die Ge¬

schäfte des Staates allein bestreiten werden . Von

deutscher Seite wurde immer darauf hmgewiefen ,

daß auch die Deutschen ein Anrecht erheben müssen
mftzubestimmen , damit Handlungen , welche gegen
das deutsche Volk vom Staate gerichtet sein könn¬

ten , von vornherein begegnet würde . Durch Neber «

nahm « von . Referaten im Budgetausschuß haben
wir zum Ausdruck gebracht , daß wir mitzugrbei -
ten ernstlich gewillt find . Wir betrachteten
als Selbstverständlichkeit , daß wir uns bei der Be¬

richterstattung auch der deutschen Sprache bedie¬

nen könnten . Die Geschäftsordnung macht aber

dies derzeit unmöglich und deshalb ist - cs
unser begreifliches Bestteben , durch eine Aende -

rnng der Geschäftsordnung auf par » -
lamentarischem Wege sie unseren berech «'

tigten Bedürfnissen nutzbar zu machen .

Patejdl (tsch. i >tat . -Soz. ) protestiert daraufhin
gegen die Verletzung der Geschäftsordnung und

beharrt auf der strengen Einhaltung der diesbezüg¬
lichen Bestimmungen . Die von Böllmann ge¬
äußerte Absicht aus Aenderung der Geschäftsord¬
nung werde auf den Widerstand der tschechischen
Nationalsozialisten stoßen , da seine Partei über¬

zeugt sei , da ^ die Geschäftsordnung der Verfassung
und den Friedensverträgen entspreche .

Daraufhin setzte Windirsch - reumütig sein
Referat i « der Staatssprache fort , beschäftigte sich
mit einigen Posten nach ihrer finanziellen Seife
und empfahl schließlich das Budgetkapitel zur

Genehmigung .

Nach Windirsch kam der deutsch « Gewerbe -

Parteilcr Stenzel als Referent zu den Pen «
sions - und Versorgungegebühren zu Worte ,
der ebenfalls in tschechischer Sprache sein

Referat herunterlas .



« Wfc I Samstag , 18 . Skovember 1926 .

Damit war das wenig erfreuliche Austreten
oer ersten ' deutschen Budgetreferenten beendet .

Zn der weiteren Debatte meldete sich Win -

dirsch diesmal als Tebatteredner zu Wort , und

gab zu , daß das Vorhandensein der GeschäftsoIn¬
nung von ihnen nicht einfach negiert
werden können Tie anaebotene Mitarbeit

habe tatsächlich noch große Schwierigkeiten zu
überwinden und es werde viel Zeit bedürfen , um

zu einem Verständnis auf der Gegenseite zu ge¬
langen . - _

<-

An der 9iachmiüogsfitzung beschäftigte sich

Genosse Hackenberg

zunächst mir denr Zwischenfall W i n d i r s ch und

erklärte u. a ,

es sei selbstverständlich , haß er au dem vormit¬

tägigen Zwischenfall nicht vorübergehen könne ,
da er und Unsere Partei durch die Demüti¬

gung , welche die deutschen Regierungspar¬
teien erdulden »rußten , sich mitderletzt
fühlt . Die Vertreter der deutschen sozialdc -
«okratischeu Arbeiterpartei haben bereits frü¬
her fest gestellt , baß die Geschäftsordnung den

Verhält « sseu dieses Staates , der « in Nationa¬

litätenstaat ist, » i ch t angepaßt ist . Di «

deutschen Parteien sind in die Negierung ringe »
tirtot und haben di « lschechischeiz bürgerlichen
Parteien in der Not . in der sie sich befanden ,
unterstützt , ohne sich zu vergewisser « ,
daß diese ihre Mitarbeit von der andern Seit «

auch entsprechend gewertet nnd anerkannt wird .

Der Eintritt der Deutschen in die Regierung er -

solge ohne die notwendigen Voraussetzungen
für diesen Eintritt . Sie haben es sich also
selbst zuzuschreiben , wenn sich solche
Ereignisse abgespielt haben , deren Zeuge « wir

heute gewesen sind .

Zur Besprechung der in Verhandlung stehen¬
den Kapitel übergehend , bemerkt Genosse . Hacken¬
berg , daß Sic gegenwärtig . ' Mehrheit sich unter

dem Schlagworte zusammciigrsundcn habe , . alles
das zu verschlechtern , >vas die unter dem Einfluß
der Sozialisten stehende Regierung geleistet hat .
Wir haben gehört , daß die Beseitigung der durch
Vie Sozialisten herbeigestchrten Belastung des

Staatshaushaltes fei. Ter Generalberichterstatter
hat ztvar versichert , daß die Mehrhei kcinestvcgs
antisozial sein tvilt . dennoch haben wir gestern
aus der Rede eines Mitgliedes der Mehrheitspa r -

tcien horkn müssen , daß er sich für die Durchbve -
drtntg der B. stinnniuigcn über die Sonntags¬
ruhe einsetzt . Der Finanzmiuister hat sich für die

Reform des Kriegsbefchäd ' gtengesetzes
ausgesprochen , die notwendig sei, wenn der Vor¬

anschlag aktiv erhalten werden soll . Wiewohl man

bisher niemals mit dem Budget für die Kriegsbe -
schädktzrenfürsorge aukgAviesenen Beträgen das

Auslangen gefunden hat , will man trotzdem daran -

' gchen , eine Drosselung gerade cuf diesem Gebiet «

vorzunehmen . Auch, bei der Past für

Arbeitslosenfürsorge

würden im Voranschlag beträchtlich « Kürzungen
durchgefühvt . Wir vermisse »: im Voranschlag fiir
die Sozialversicherung die Einstellung des Betrages
von IW Millionen lv ; , welche die Regierung auf
Grund des 8 257 des Sozialversicherungsgesetzes
für Heilfürforgezwecke bereitzustellen hat .
Dio Regierung hat bisher die Wahlen in den

Krankenkassen verhindert .

, Redner stellt die Anfrage , ob und wann die

Durchführungsverordnung zum Sozialversiche -
rungsgcsctze hinausgegebeu werde . Er verlangt
einen Ausweis wo auf Grund des WohnungSfür -
forgegesetzes etwas geschaffen wurde , und spricht

seine Empörung über den geplanten Abbau deS

Mieterschutzes aus . Redner beantragt wei -

Die Unterste «.
10 Roman von Victor Noack .

Sie lachte vor sich hin .
- , - Ursel , ich glaube , sie woll ' n dich fortbring ' n.

Ich l-a' so was gehört ".
Sie ließ die Hände sinken .

„ Mich furtbring ' n?- ja wohinne denn ? "

„' Nach Berlin , sagen sie, zu deiner Mutter .

Ilch . Ur>el , ich nsöcht mit dir nach Berlin ! Berlin

muß schön sein . Denk doch , der Kaiser wohnt dort

in einem großartigen Schlosse , — im kaiserlichen

Schloß! "
„ ch mccht lieber hier blei ' m, "

- »„ Aber . Ursel , hier , wo keiner gut zu dir is ' ,

wo die Kinder Schimpfnamen hinter dir hersthrein ,
nach dir tverfen . dich wonniglich verhann ? "

„ ch inecht halt buch lieber hier blei ' m. tt Wie

sie das sagte, begann sie zu weinen .

Beschwichtigend umfaßte er sic.

„ Nein , Ursel , »ich' weinen ! "

Sie lvehrte ihn laust ab ; dabei gab' s ein Un¬

glück . Der irdn « Napf glitt von ihrem Schoß und

zersprang auf den roten Steinen . Die geschälten
Kartoffeln kullerten umhev .

Und gerade in diesen : Augenblicke wurde die

Tür aufgestoßen und kehrten die Alter : zurück .
du Satanskind , du — du —! " Die er¬

grimmte Frau schnappte iwch Worten . „Rich'
grnung , daß Leut dein ' twegen mit Fingern uf uns

zeig' », . zertepperst ma nuch nici biße ! Wirt' chgfi!"
Sie hatte während des Schimpfens den Sonn¬

tagsstaat an dir Wand gehängt . Jetzt Packt « sie

vor allem Wasterm der hilflos , doch- ich itzbereit . b. '

dem tveinenden Mädchen stand . Sie griff ihn am

Arm und stieß ihn zur Türe hinaus :
„ Mach js , daß d' furlkummst , vafluchter

Hmrmel ! "

ters die Gleichstellung der Alt - und
9le upe nfi on i sie n und wünscht , daß den ab¬

gebauten Beamten ihre Ruhegenüsse nach dem

neue « Gesetze bemessen werden . Auch beim Ge¬

sundheitsministerium müsse » wir über Drosselun¬
gen klagen, dringend Not tut die Ausgestaltung
der Krankenhäuser .

In : weiteren Verlaufe der Debatte kritisierte

Genossin Blatnv

den Entwurf des Bädcrgesetzes , das unter

sozial -hygienischem Deckmantel tschcchisieren will .

Sie wünscht Aufschluß darüber , welche Erfahrun¬
gen man mit dem Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬

schlechtskrankheiten gemacht hat . Wir wollen auch
wissen , ob in dem Aerztekanrmergesetz die natio¬

nale Teilung der Kammern vorgesehen ist. Die

Regierung sollt « die Entwicklung der deutschen
Turnvereine mit allen Mitteln fördern . Wir be¬

mängeln , daß das Gesuntcheitsministerium kein

Programm entwickelt hat .
Rednerin kommt auf

die Zustande in de « Krankenhäuser «

zu sprechen und meint , daß diese besonders arg
rn der Slowakei und Karpathorußland sind . Wenn
wir aber auch anerkennen , daß die Slowakei für

' die Krankenhäuser viel braucht , so empfinden wir
dies doch mit Rücksicht auf die Zustände im deut¬

schen Gebiete als aufreizende Zurück -
s e tz u n g.

Sehr eingehend befaßt sich Genossin Blatny
mit dem sozialdemokratischen Antrag auf Aende -

rung der §§ 144 bis 148 des Strafgesetzes auf

Unterbrechung der Schwangerschaft .

Alle hier vorgebrachten Einwände stimmen nicht .
Bevölkerungspolitisch werden gerade unter der

armen , darbenden Bevölkerung die meisten Kinder

geboren . Es handelt sich auch gar nicht um den

Nachwuchs , da in unserem maschinentechnischen
Zeitalter gar kein Bedarf an ' Arbeitern besteht ,
sondern es ha. ndelt sich den Kapitalisten nur um
ein Heer von . Arbeitslosen, das sie um billiges
Geld im Falle eines Streikes leicht einstellen kön¬

nen . Di « Schwangerschaft wird in allen Schichten
unterbrochen und er fragt sich nur , w i e sie unter¬

brochen wird . Die reiche Dame geht zum Arzt,
die arme Frau zur Kurpfu ' cherin . Wenn trotz der

hohen Strafen hunderttausend Schwangerschaften
unterbrochen werden , so führt das Gesetz sich doch
sellst ad absurdum . Mutterschutz und Säugling »-
schutz, Schutz der unehelichen Mutter und Schutz
des unehelichen Kindes , Jugond ' chutz und Kinder «

fursorae , Eheberatung , Kampf gegen den Alkohol ,
ein « Arbeiterschutzaesetzoebung , wären belle «

Stützen für die BevölrerungLpolittk als Straf¬
androhungen .

*

Die Debatte dauert wieder bis in die späten
Nachtstunden .

Der Kamps der Aageftrlltrn .
Um Kranken - und Pensions¬

versicherung .

Zum ersten Male treten Delegierte der im

Tcusschen GewerkschastSbunde Sitz Reichenberg
vereinigten freien Angestellten - Berbäirde zu ge¬

meinsamer Aussprache und Beratung über wich,
tige Gegenwartsprobleme zusammen . Der Tagung
koimnt historische Bedeutung zu , treten doch mor¬

gen Sonntag im Stadt Prag - Saale in Tetschen
die Abgesandten nicht nur eines Verbandes son¬
dern aller freien Angestelllenorganifarionen zusam¬
men , um eindrucksvoll ihren oinheftlichen Kampf¬
willen zu bekunden .

Dos für di « Gesamtheit der Angestellten so
wichtige Problem der Sozialfürsorge sicht zur

Draußen hörte er die keifende Stimme Weiler
schimpfen .

Unter Schützen der Alten schluchzend la »

Ursel Scherben und Kartoffeln auf .
Der aste Mann hatte inzwischen den grünlich

schimmernden Kirchgangsrock ausgewogen und sich
stillschweigend auf ein ichweres Stuck Arbeit vor¬
bereitet . Aus der tiefste » Ecke des Tischkastens holte
er Briefbogen hervor . Hinterm Ofen lag neben

einem Tintenfläschchen ein Federhalter . Er prüfte
die Feder und schüttelte ' das Flä ' chchen, setzte sich
an den Tisch wrtt > schrieb , Silbe für Silbe kauend

sprechet : „ An Frau Mörder in Berlin. Der

Farrer leid » nie mer das Ursel nuch hir Bleibtalso
nms se furt "

Gleich winterlich kahleen Baumstämmen
vom Winde schief gedrückten — ragten di « Buch¬
staben

Drittes Kavitel .

Ein Städtchen liegt im Tal . An kmmmen ,
engen Gassen warten graue Häuser auf Sonne .
Rach . ihr schauen über Blumenbretter hin von

lichtem - Dstrll verbrämte Fenster . Der gekbe Bogel
im schmucken Käfia ^hüpst behende von Stab zu
Stab und lockt undr ruft » mit innigen Tönen nach
ihr . Und sie kommt ; vormittags auf ein Stünd¬

chen zu den gen Osten gerichteten Fenstern , — zu
den andern , wenn ' s abend wird . Ihr Glanz er .

füllt die ganze Gasse mit Herrlichkeit .
Die Stadt war ehedem ei « Dorf . Das Dorf

hatte sich angesiedelt an der breiten Landstraße ,
die von weit her zwischen Aeckern und Wiesen

Menschen zu Menschen führt . Als das Dorf größer
und reicher geworden war , legte » ran die Axt an

die schönen schlanken Pappeln der Chaussee .
Tas war der Anfang vom Ende der dörflichen

Schönheit . Der grüne Teich an der Landstraße ,
auf dem Enten sich tuimnelten , ward zngeschüttet ,
vcrdrängt/vom Stein des Rathaus «». Frei sicht

Diskussion . Gegen die Verschleppung der mit
1. Juli 1926 anaekündigt genesenen Novellierung
des Pensionsversicherungs - Gesetzes soll Stellung
genommen , gegen den Raub der Selbstverwaltung
und die geplanten empfindlichen Verschlechterun¬
gen der Krankenversicherung unter dem Deckman¬
tel der Sonderversicherung für die Angestellten
leidenschaftlichst Protest erhoben werden .

Die Angeftelltenbewegung steht vor der Lö¬

sung gewaltiger sozialpolitischer Aufgaben . Die

gegenwärtige parlamentarische Situation , läßt für
die Durchsetzung der Forderungen im angestellten¬
freundlichen Sinne keine Hoffnungen . zu, der tsche-
chifch -deutsch- flowakischr Regierung ? block wird

nichts unterlassen , um . weitreichend «: Hoffnungen
der Angestellten auf Ausbau iherer Fürsorgeein¬
ri chtirngen zu zerstören . Schon die Verschleppung
der Pensionsversicherungs - Novelle dien : dafür
als bester Beweis . Die vereinigte Unternehmer¬
klass « verstand cS , die Novellierung zu hcmcrtrei -
ben . Die Vertreter der tschechisch- und deutsch¬
nationalen Angestelstenverbände halfen bei dieser
Vexschleppungsamon getreulich mit . Tausende von

Angestellten warten fest Jahr und Tag auf die

angekündigte kHerabsttzung der Altersgrenze bei

Rentenempfang , die Erhöhung der gang unzuläng¬
lichen Rentenbeträge , warten auf das verbesserte
Gesetz , um aus dem Berufe scheiden zu können , um

Tausenden von gegenwärtig arbeitslosen Angestell¬
ten Platz zu machen . Der dreimal geheiligte Ka¬

pitalismus will « S nicht , ihm gereicht eine große
Reservearmee von stellenlosen Angestellten zum
Bort « ! . Mit u^ ulanalichen Rentenbeträgen zur
Einschüchterung der älteren Angestellten , mit dem

Schreckgespenst der Arbeitslosigkeit fiir die in den
Betrieben stehenden Angestellten weiß der Kapita¬
lismus billig zu regieren , die Hungerpertfche zu
schwingen , willige und unterwürfige „ Mrtarbei -
ter " zu schalten . Furchtibcwe Verheerung richtete ,
die Ungunst der Wvtschaftsverhältnisse unter den

Angestellten an . Wichttge vertragsrechtliche Errun¬

genschaften der Umsturzperiode gingen längst ver¬

loren . Der Appell an das Stanoesoewußtsein , an

die besondere Stellung des Angestellten in Wirt¬

schaft und Gesellschaft warf Zehntausend « von An -

gestellten in d « aste Knechtschaft zurück. Die Fang¬
hunde des Kapitals im Gewände nationalistischer
und konfessioneller Phraseologie triumphierten ,
die Absonderung , Zersplitterung und Gedankenlo¬
sigkeit erficht den Sieg für di « auf dem Sprung
stehende vereinigte Unternehmerklaffe .

Der Plan der bevufsständischen Krankenver¬

sicherung der Angestellten joH den Herrschaftswil¬
len der Fabrikanten , die Machtgelüste der prosit «
gierigen Besitzklasse triumphal verankern . Die

Selbswerwastung der Versicherten wird geraubt ,
der Einfluß der Fabrikanten und Händler in den

Krankemaflen mW Fürsorgeeinrichtüngen der An¬

gestellten allen Ernstes festgelegt , um den notwen¬

digen Ausbau der Angestelstenkrankenkassen zu
verhindern , die Verbesserung des Gesetzes zu hin¬
tertreiben , di « Sozialversicherung der Angestellten
zu einem neuen Machtinstrument der Besrtzklasse,
zu einem gigantischen Tschechisierungsobjekt für
die tschechisch ?. Bourgeoisie zu gestalten . Der vorlie¬

gende Gesetzentwurf schränkt da » selbständige Ent¬

scheidungsrecht der BersichevungSinstitut « vollkom -

men ei », beabsichtigt di « Rechtlosigkeit der Kaflen -
vorftände und sichert der Zentrak der Pensions -
Anstalt vollständige Alleinherrschaft . Mit einem

Schlage werden all « deutschgeleiteten Grennal - und

GenossenschastSkrankenkassen beseitigt , die Kran¬

kenversicherung zu einem Aufteilurtgrobjet der be -

stehenden tschechischen Privatversicherungsinftitut «
gestaltet . Die Leistungen deS alten . Krankenversi -
chcrungs - Gefehes solwn verschlechtert . das Kran¬

kengeld an di « Versicherten erst vom 15 . Tage der

Erkrankung zur Auszahlung gebrach : werden , die

FannlienverftchevunaS - Lcistungen eingeschränkt ,
die Zuschüsse an die Fatmlienangehörigen bei

das Gebäude in der Mitte des Platzes , den mittel - i

alterliche Giebelhäuser kulissenarttg um' chließen .
Der Platz wurde Markt und gab der früheren
Landstraße den Namen Marktstraße . Sie ward

,Herzmuskel des Gemeinwesens . Di « Zufuhr vom

Lande schleppte ihr steinerner Rücken heran . Alle

feierlichen Ein - und Umzüge , der Marsch der

Schützengilde , die heilige Prozession rauschten über

fic hin .
Das Städtchen wurde Festurrg . Biele Seiten !

der Chronik berichten von Krieg , Hungersnot , Pest
und Feuersbrünsten . Im Gemäuer des Rathaus¬
turmes sitzt eine Kanonenkugel schon seit der

Drang - rind Qualzeit des dreißigjährigen Krieges .
Der Schwede hatte damals den Kopf des Turmes

heruntergeschoflen . Dabei wurde das Gehwerk der

Uhr gestört . Reichlich DreihundertJahr « sind
darüber verstrichen . Die - Uhr tut längst wieder

ihre Pflicht unbeirrbar ' und unbestechlich durch
inbrünstige Gebete Sterbender wie gestcmrMte
Beschwörungen Liebertoller . Sie hebt in uner -

' chütterlichem Gleichmaß die Stunde voller Pein
wie die behagliche , Hoffnung wie Verzweiflung ,
Liebe wie Haß aus dem Werden ins Gewefensein .

I » der Marktstraße , nicht fern dem Platze ,
steht das Kloster . Bon einer Straßenecke zur
andern reicht feine Front . Dahinter , in der Trefe
des Grundstücks , liegt ein von Nußbäumen be¬

schatteter Hof. Ein Kreuzgang leitet zur Kirche
hinüber , deren Grundmauern in zwei vierkantigen
Türmen zum Himmel emporstrcben . Eulen uitd

Faller : nisten in der lichten Höhe . Drunten in der

schweigenden Sonnenfremdr schlüpft der Spuk .
Bier schlagt di « Uhr vom Rathaus . Im Klo¬

ster kreischt eine Glocke . Türen springen auf .
Knaben und Jünglinge stürzen heraus nnt Unge¬
stüm . als wrengten ste Kerker . Es dröhnt und

' challt im hohen Gewölbe . Fluchtartig verlassen
tue Schüler das düstre Haus . Wie ein « Sturzwelle
ergießt ihre Menge sich über den von der ttesen
Sonne beschienenen Marktplatz .

iLprtalSbehandlung beschnitten , verschiedene andere

Leistungen gekürzt , dafür aber die Heilfürforgc
den Instituten restlos aufaewälzt werden . Nicht
eine Versicherung der Angestellten gegen Krank¬

heit , sondern eine ausgesprochen « Fabvikantenver -
sicherung gegen die Angestellten stellt dieser Ge -

fttzentwurs dar .
Mit allem Nachdrucke muß dieses Attentat

auf die Fürsovgeeinrichtungen der Angestellten
abgewehrt werden . Um der Gesamtheit der Ange¬
stellten , den Behörden und Ämtern , den Regie¬
rungsstellen als auch der gesamten Oeffentlichkei ' .
cüidririgüchst den Standpunkt der freigewerkschaft -
liehen Angestellrenorganifationen darzulegen , nach
drucklichst und sehärfstens Bertvahrung gegen die

weitere Verschleppung der gesetzgeberischen Arbei¬

ten auf dem Gebiet der Soziawerficherung der An¬

gestellten einzulegen , treten die Delegierten und

Vertrauensleute der organisierten Augestellten
aller Berufszweige zusancinen , um in machtvoller
gemeinsamer Kundgebung zur Abwehr der dro¬

henden Anschläge , für das Recht der Selhswertval -
tung in den Bersicherungseinrichtungen , ' ür wei¬

teren Ausbau und sofortige Erhöhung der Ren¬

ten in der Pensionsversicherung zu demonstrieren .
Die Regierenden diesis Staates müssen hö¬

ren , welche Meinung die Angestellten zur Ver¬

schleppung , Hinausschiebung und Vertagung chrer
berechtigten Forderungen , über die Mchreinhal -
tung iovedecholter ^Zusagen besitzen. Die Taguiq
wirb « ine machtvolle Kundgebung für den Ausbau

der Sozialfürsorge , zu einer imposanten Nft -

lenskundgebgng der freigewerkschaftlichen Ange-
stelltenverbändc werden . In diesem Sinne begrü¬
ßen wir die am Sonntag , den 14 . November in

Letschet : weil « tden Delegierten £ct freien Ange -
stelkten - Derbände und wünschen der Tagrmg be¬

sten Erfolg .

Telegramme .
Der eugttlche Bergarvelterftreit .

Bor der Entscheidung .

London , 12 . Novenrber . Di « Beratungen des

Kabinettskomitees mit den Mitgliedern der Berg¬
arbeiterexekutive begann gestern um halb 18 Uhr
und wurden mit einigen Unterbrechungen erst
nach Mitternacht beendet . Kurz vor 3 Uhr früh
wurden sie vertagt . Bor Abschluß dar Verhand¬

lungen legte die Regievung den Bergarbeitern
Vorschläge bezüglich einer Vereinbarung vor .

Diese Bovfchlöge werden als das letzt« Wort der

Regierung angesehen und enthalten u . a. die

Fordemna der sofortigen Wiederaufnahme der

Arbeit auf Grund der Reviewerträge , in welchen -
auch di « Avbeitstzeit festgesetzt sein wcrd . Mit Aus¬

nahme von vier Revieren werden di « Grundlöhne
dieselben sein , wie vor dem Beginn de » Streike » .

Di « Bergleute iverden nach MögfiDeit zur Arbeit

ausgenommen tverden . Für die «ndgüÜigen Re¬

vierabkommen wurden u. a . folgende Grundsätze
festgesetzt: Ein gemeinsamer Revierausschuß mit

einem unabhängigen Präsidenten ; periodische -

Feststellung der Handeliscryebmsie durch von

beiden Parteien ernannte RechnungSfachleutc . Tie

Revierverträge sollen ein « Geltungsdauer von

drei Jähren haben . Nach Wiederaufnahme der

Arbeit auf Grund der Reviewerträge wird die

Regierung im Unterhaus « den Antrag auf Schaf - . ,

fung eines SchiedStribunal » eindringen , in dessen
Kompetenz lediglich die Entscheidung über Revier . '

Verträge , welche nicht di « angeführten Grund¬

prinzipien enthalten , sowie auch über eine iänger «
al » siebenstündige Arbeirszeii fallen wird . Die >

Mitglieder de » SchiedStrtb »lnalS werden vom

ArdeitSminister ernannt werden , und Zwar aus

Mitgliedern de » Gewerbegerichtes . Ihr « Tätigkeit
wird sich auf sechs Monate erstrecken .

Michaeliswende . Ferien ; Freiheit ; Freude
Zwei Nachzügler folgen dem Tchworm : Master

und sein Freund Traugott .
Berückt blickt Walter drein . Eine Rüge in

der Zensur macht ihm Kummer .

„ Mensch , — laß bloß den Kopf nich ' so
häng ' «! Dein Allxr frißt dich nich ' gleich . So was

kann doch vorkomm ' n . Uebrigens —, du hast doch

die Rüge ' nicht verdient . "

„ Stimmt ; — aber glaubt er das ? — Ach
— und der Vater , — das iS * das körnigste ; aber

Mensch , - r meine Mutter ! Du hast ja reine Ah ¬

nung , wie das wurmt ! — Und dann —, meine

Frevstelle is ' doch futsch ! "
„ Also gut , — ich komm ' mit rauf . "
„ Nein , Traugott , das hülfe mir nicht . Ich

inuß schon standhalten . "
Er drückte dem Freunde die Hand und trat ^

rasch in das Haus am Markt , vor dem sie eben

angelangt waren .

In der Neige dieses Tages versank Wastrrn »

Kindheit . Im Goldglanz des Abends empfing ihn

das Traumland des Junglmgs .
Zwischen jenen : ländlichen Idyll und dem

Heute liegen Jahre . Das Geschäft de » Vaters
hatte unter junger Konkurrenz stark gelitten ! Um

Walte rn den Besuch des Ghuurasiums zu ermög¬
lichen , war di « „Wohltättgkeit " in Anspruch ge - ;
nommen worden . Eure „Freistesse" wurde ihm

gewährt . Nun wollte es das Unglück , daß er eine

grammatikalisch « Regel nicht herzusageu ver¬

mochte . Er hatte sie redlich gelernt : aber die Ner - |

vositai des Lehrers mochte ihn kops ' cheu . Und der

kluge Mann trug ihm eine Nüae „ wegen Faul¬
heit " ein . Tas braucht « ja nun nicht zum Ber -

hängnis werde » « , wenn Walter nicht , . Frei ' ck>ül «r "

gewesen wäre . So aber war ' s em SchickscrlS' chlaa.
Tie Rüge hatte den Verlust der Frcist - äe , und ,
dies wieder den Absclluß der Schullaufbahn zur

Folge .
( Fortsetzung fotgt ^ /
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Ministerpräsident
Die Vertreter der Bergarbeiter r «ch » e « die ' gy Interpellationen

Vorschläge zur Kenntnis , teilten ober nicht mit , '

ob sie sie der Delegiertenkonferenz empfehlen
werde » . Die Delegierten werden heute zu einer

Beratung zusammentreten und nach Ansicht der

Unterhändler beschließen , die Vorschläge der Re - i

gierung den einzelnen Revieren zur Entscheidung
vorzulegen .

Der Standpunkt der Grubenbesitzer .

London , 12 . November . ( Tsch . P. - B. ) Die

Grubenbesitzer habe » heute vormittag eine Er¬

klärung veröffentlicht , in welcher eine etwas

kritische Stellungnahme zu der in Vorschlag ge¬

brachte » Regelung im Kohlenkonflikt zum Aus¬

druck kommt . Die Regierung hat hierauf eine

Erklärung veröffentlicht , in welcher sie zugibt ,
daß die in Vorschlag gebrachten Bestimmungen

zwar keine Vereinbarung mit den Grubenbesit¬

zern darstellcn , jedoch hiuzugefügt , daß , wenn die

Bestimmungen von den Bergarbeitern angenom¬

men und durchgeführt werden , die Regierung
unabhängig die mit den vorgeschlagenen

Bestimmungen in Einklang stehenden Gesetze

einbringen werde .

Deullche Sozialdemokratie « ad

Reichsregieruug .

Verl « , 12 . November . (Eigenbericht . ) Die

Absicht der Reichsregieruug , vor oer Einbringung
wichtiger Vorlagen mit den Sozialdemokraten
Füqlung zu nehmen , wird von der kommuuisti -

schen Presse mit der Behauptung begleitet , daß die

Sozialdemokratie Verrat au der Arbeiterklasse be¬

gehen wolle . Ban der anderen Seite werfen die

Deutschnationalen den Regierungsparteien vor ,

daß sie sich an die Sozialdemokraten verkauft hät¬
ten . In Wirklichkeit ist weder das eine »och das

andere der Fall . Die Sozialdemokratie behält
vollständige Freiheit im Handel » ,
sie ist nah keiner Richtung hi « gebunden und

trägt für die Taten der Regierung keinerlei Ver¬

antwortung . Wenn die Regicrmig den Sozial¬
demokraten gewisse Vorlagen vor der Eindringung
im Reistag unterbreiten werde , wird die Sozial -
denwkratie ihre Forderungen stellen und vo »

der Haltung der Regierung dazu ihre Stellung
abhängig machen . Der erste Erfolg d ^ r Sozial
demokräie wurde schon heute erzielt , indem der

Hochverratsprozeß gegen die kom¬

munistische Parteizentrale vorläufig
bis zum liächsten Sommer verschoben wurde . Die

Sozialdemohüten konnten ihre Forderung nach
gänzlicher Einstellung des Prozesses nicht er¬

reichen und so wurde dieses Kompromiß , dem

mich die Kommunisten zustimmte », abgeschlossen .
Hoffentlich werden die Kommunisten auch solche
Vereinbarungen abschließe », wen » es sich um

Arbciterinterefsen und nicht wie in dem einen

Falle , um die persönlichen Interesse » einiger
kommunistischer Führer handelt .

Zwei chwere AnMe in Berlin .

Berlin , 12 . November . (Eigenbericht . ) Heute

ereigneten sich nachmittags beim Bau einer Unter ,

gvunddahnftrecke ( Nord - Südbahn ) zwei schwere

Unfälle . Um drei Uhr stürzte auf der Strecke

Gesundbrunnen —Neukölln ein schwerer Kran auf
ciu Auto und « inen Straßenbahntoagen . Durch

Zufall wurden nichk mehr als drei Personen der -

letzt. — Ecke Schmidt - und Reonderstraße stürzte
eine fünf Meter liefe Baugrube ein , wobei drei

Arbeiter verschüttet und erheblich verletzt wurde » .

Französische Kammer .

Paris , 12 . November . (Tsch. P. - B. ) Die

oorauszusehen war , vollzog sich die Wieder¬

eröffnung der Kamurer im ganzen ruhig. Als

Kammerpräsident Raoul Peret die Liste der

verlesen hatte , erkuchte

Poincarä die Beant -

tung der Interpellationen zu verschieben und so¬
fort ohne Unterlaß das Budget zu verhandeln .
Die Regierung verlangt kein außerordentliches
Vorgehen mit allergrößter Beschleunigung , hofft
aber , daß die geänderte Geschäftsordnung ge¬
nügen würde , das glücklich begonnene Werk recht¬
zeitig zu Ende zu sichren . Die finanzielle Ge¬

fahr ist beschworen , doch könnte selbst bei der

kleinsten Unvorsichtigkeit die Gefahr morgen wie¬
der auftauchen . Dir Regierunq stellt die Ver¬

trauensfrage . Der Kammerpräsident bewilligt
jedem Redner Zur Begründung seiner Inter¬
pellation stuf Minuten . Von feiten der Radi¬
kalen wird gefordert , daß wenigstens

Freitag dringlichen Interpellationen gewitnnet
werde . Der Vertreter der Sozialisten
macht auf die schwierige Lage der Arbeitenden

aufmerksam , und beschuldiat den Ministerpräsi¬
denten , daß er mit seiner Finan Politik eine Pr -
rube der Arbeitslosigkeit dorbereite . Der kom -

munistischc Abg . Cachin sprach über die Vor¬

gänge in China . Der Kommunist Vaillant -

Couturier bringt die Ereignisse in Ben ^ ' M' ^ ' a

aufs Tapet . Am Schluffe der Rede erhob sich
ein Lärm , als Baillant - Couturier Mussolini
einen Mörder ' nannte . Ministerpräsident
Poincar « erklärt , daß die Regierung diese Worte

ignoriere und bemerkt , daß « r an ähnliche Be¬

zeichnungen durch Deputierte bereits sich gewohnt
habe . Die kürzlichen Begebenheiten an der ita¬

lienischen Grenze wurden auch von den weiteren

Rednern aus den Reihen der Sozialisten ver¬

urteilt , welche folgerten , daß die Regierung klar

sage , welche Maßnahmen sie für die Sicherung
des Friedens getroffen habe . Unnche rief die

kurze Erklärung des Exministers,Malvy dagegen
hervor , daß das Parlament zum Schweigen ver¬

urteilt werde , worauf Ministervräsident Po » u «
carö antwortete , indem er den Antrag , daß im¬

mer ein Tag in der Woche zur Verhandlung von

Interpellationen bestimmt werde , ablehute .

Die Kammer beschloß sodann auf Antrag
der Regierung , welche die Vertrauensfrage stellte ,
mit 365 gegen 207 Stimmen , daß das Datum

für die Verhandlung der Interpellationen »ach
Verhandlung des Budgets festgesetzt werden wird .

Morgen beginnt die Debatte mit der Ver¬

handlung des Budgets .

Garibaldi ausgewiesen .
Perlt », 12 . November . ( Tsch. P. - B. ) Die

, -Russische Zeitung " meldet aus Paris , daß der

Minister des Innern das Ausweisungsdekret ge¬

gen Rimotti Garibaldi unterzeichnet habe . .

Tagesneuigkeiten .
Der Streik bei Bala .

Die wir bereits berichtet haben , ist vor eini¬

gen Tagen in der Prager Schuhreparaturwerk -
Mtte der Firma Bata ein Streik ausgebrochen ,
verr Bata , der offenbar der Meinung rst , daß er

seine Reklamemethoden und Reklanwtricks auch
anwenden kann , wenn er im Kamps « mit seinen
Arbeitern steht , hat di « Prager Oeffenüichkeit
durch große Plakate zu beeinflussen gesucht , in

denen er die bekannten schmierigen und öligen
Phrasen , die man von ihm zu hören gewohnt ist ,

wiederholt und davon faselt , daß er rm Arbeiter

den Mitarbeiter am Dienste für die Oeffentlich -
keit sieht . Dieser Plan des Herrn Bala , die

Oeffenüichkeit für sich zu gewinnen , ist aber von

den streckenden Arbeiter » durchkreuzt worden ,
indem sie ebenfalls in Plakaten den wahren Sach -
verhalt mitteilen . Sie weisen darauf hin , daß
die Arbeiter von Herrn Bala durchaus nicht als

seine Freunde behandelt werden , sondern daß die

B« handlung « lend und gemeines Schimp¬

fen festens der Vorgesetzten an der Tagesordnung
rst . Insbesondere empfindlich sind die Strafen

und die sogenannte Detelligung am Verlust , di « s
Herr Bala eingeführt hat , was zur Folge hat, .
daß ost der ganze Tageslohn durch solche Abzüge I
zuii ' chie gemacht wird . Auf dem Plakat ist ein
Dokument veröffentlicht , wo nachgewiesen wird ,
daß einem Arbeiter für stundenlange Arbeit so
diel Abzüge gemacht werden , daß ihm ganze 40

Heller übrig bleiben . Wie schäbig die Äeschäfts -
filhrung Balas sich benimmt , geht daraus hervor ,
daß man einem Arbeiter höhere Krankeukassenbei -
träge abgezogen hat , als der Krankenkasse wirk¬

lich abgeführt wurden . Bor allem aber gilt der

Kampf der Arbeiter der Anerkennung
ihrer Organisation . Abgesehen von dem

selbstverstänmichen Recht der Arbeiter sich ^Orga¬
nisationen zu schaffen, die sie schützen, sind sie
schon mü Rücfficht auf das Genter System ge¬

zwungen , sich zu organisieren , um im Falle der

Arbeitslosigkeit nicht leer dazustehen . Dafür aber

bestraft sie Herr Bala , denn er entläßt jeden ,
der einer Organisation beitritt . Während es

Herrn Bala gelungen ist , in Zlin seine Ausbeu¬

tungsmethoden restlos durchzuführen , wehren sich
die Prager Arbeiter Hegen die Uebertragung die¬

ser Methoden von Zlin nach . Prag .

Der Streik der Arbeiter bei , Bala dient dazu ,
die Verhältnisse dort blitzlichtartig auszuhellen und

man sieht daraus , wie recht die englische Delega¬
tion hatte , die dem Herrn Bala das Zeugnis aus¬

stellte , daß nicht e i n Arbeiter bei ihm Freiheit
aenstße . ' Wenn Herr Bala den Unnachgiebigen
spielen will , dann wird die gesamte Arbeiterschaft
auch unnachgiebig sein und e8 sich überlegen müs¬
sen, ob auch nur ein Arbeiter bei Daka kaufen
kann .

Eine Demonstration von Erfenbahuwerkstätten -
arbeitern in Pissen . Die Verhältnisse in den

Eisenbahnwersstätten in Pilsen sind , wie wir der

„ Nova Doba " entnehmen , derartige , daß die Ar¬

beiterschaft die Geduld zu verlieren beginnt . Das

Einkommen der Arbeiter stickt durch verschiedene
Methoden der Bahnverwaltung immer mehr ,
während die Menschen in ihrer Arbeitsleistung
derart angetrieben werden , daß sich die Unfälle
mehren und sie an ihrer Gesundheit Schaden
nehmen . Nach Pilsen ist nun eine Kommission
des Eisenbahnministeriums gekommen , welche
die Aufgabe hat , die Akkordlöhne der Arbeiter zu

untersuchen . Jeder Besuch der Kommission
bringt eine Herabsetzung der Löhne . Am

11 . November hat nun der tschechische sozialdeutd -
kratische Eisenbahner Suva dem Vorsitzenden
einer solchen Kommission seine Meinung gesagt
und es wurde chm nun angezeigt , daß gegen ihn
eine Untersuchung geführt werden wird . Als

dies die Arbeiter erfuhren , versammelten sie sich
vor dem Gebäude der Eisenbahnverwaltung und

protestierten gegen ein solches Vorgehen . Der

Vorsitzende der Ministeriallonmrifsso », Ober -

konuniffär Ingenieur ' Feierabend . sprach zu den

Arbeiter » und erklärte , daß man an eine Lohn -

herabletzrmg der Arbeiter nicht denke » nd daß
das Verfahren gegen Genossen Sura eingestellt
werde . Die Pilsener Arbeiterschaft wird das

ihrige tun , um die Kommission zur Einhaltung
ihrer Versprechungen zu bewegen .

Friedrich Hebbel i » Reichenberg . Mr lesen
in der „Reichenberger Zeitung " :

Eine » nicht alltäglichen Genuß kündigt der

Arbeitsplan der BolkSbilduugskanzlet
der Reicheuberger Theatergemeinde
an . Ende November soll als zweiter Schauspiel¬
abend der genannten Theatergemeinde Friedrich

Hebbels „ Herodes und Marianna " zur Auffüh¬

rung gelangen . Daß di « Schauspielpreise für

diesen Abend ermäßigt werden , werden die Mit -

glieder der Thearergemeinde ohne Zweifel mit

Befriedigung zur Kenntnis nehmen , in erhöhtem

Maße Äber noch die Ankündigung : , - D e r

Dichter wird der Aufführung bei¬

wohnen . "
Das nennt man — Hebbel starb 1863 —

gute , gediegene Volksbildung !

Randsunk für Alle !
Programm für heute , Samstag .

r » a « 372. 11: Mittags ftmzert . 1. Offenbach : Ouver¬
türe : . Prinz Kakadu " . 2. Freberiisen : a) Lommerabcnd :
b> schwedisch Hochzeitjmarsch . 3. Gounod : » Rom« » und
Julia " . 4. Stieg : a) Erotikr b) Frühling . 5. Zielt «r : Das
liegt uns im Blut . 8. Hailer : Potpourri aus feinen Liedern .
7. Waldteufel : SchlttifchuhILufer . 8. Archer : Die Liebe .
9. Kürschner : Dein Blick ist düster . 10. Dospilil : Potpourri
aus Äkol - Licdern . 12: gettfignal . Pressenachrichten und
landwirtschafilicher Rundfunk . 18. 30: Tanzmusik . 17. 38:
Vortrag : Die Bedeutung der Bank im wirtschaftlichen Leden .
18: Deutsche Sendung . Henny Schläger Prag : Mo¬
derne Frauenfrage . 18. 13: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 38: Marionettentheater : Kasperl als Prinz . Lustspiel don
Pocci . 20: Wetterboraussage . 28. 82: Konzert . 1. Mendelssohn :
Das Märchen von der schönen Melusine . Ouvertüre 2. Pago -
nint : Konzert D- dur . 3. Jppolitotv : Kaukasische Skizzen .
4. Kreisler : Schön Rosmarin . 5. Popper : Elfentanz .
21: Zeitsignal . 22: Letzte Nachrichten . Uedersicht der Tages -
ereignisie , Sport , und Theaternachrichten . 22. 13: Reprodu¬
zierte Tanzmusik .

Brünn 321. 14. 38: Olmützer Produktenbörse Wetter ¬
bericht , Presse , und Theaternachrichten . 17 48: Für di «
reifer « Jugend : „SNaverei und Freiheit ". 18: Zeitzeichen .
Eigener Rundfunk . 18. 28: Vortrag : »Di « Grundlagen der
Elcttrolcchnik für Radioamateure " 18: Konzert . 1. Smetana :
»Der Fischer ". 2. Weitz : »Sklavenlied " 3. Tfchaikowslti :
„ Chant saus paroles " , „ Romanze " . 4. Stöpan : „Böhmische
Lieder . 3. Debussy : »Menuett " . 28 : Drei Märchen von
WUdc : »Die Nachtigall und di « Rose " . »Der glücklich « Prinz " ,
„Die glänzende Rakete " . 28. 38: Militärkonzert . 1. Horak :
„Marsch der Hustten " . 2. Adam : „ Denn ich «in König wär " ,
Ouvertüre 3. Verdi : „Nigoletto " . 4. Tichattvwskii : „ Eugen
Onegin " . Lokstedt : » Im Automatensalon " . 6. Tvokak :
»Slawisch « Tänze " , Zeitzeichen und Pressenachrtchten .

Pretzburg , 388. 18. 13: Vortrag : . Der Roman im IS.
Jahrhundert " . 13. 38: Jazzband . 1. Maten : „Passadena " .
2. Tresloü : »Los Eadalleros " 8. Stafford - Slmberg : „Jose -
sine im Bade " . 4. Zeder : Harmontla - Solo . 5. Jacobi :
»Miami " . 6. Esposito : »Freddie " . 7. Nicholls : »Shanghai " .
8. Ehriftins : „Valentine " . 9. Ascher : „Hoheit tanzt Walzer " .
16. Benatzky : „ Für dich".

Ludaped . 588. 17,82 : Orchesterkonzcrt . 18. 18: Der Weg
nach Assisi» 18. 58: ' Die jungen Mädchen einst und jetzt.
28: Goethes „Faust " . 22. 15 : Zigeunermusik . — Tauentry ,
1888. 16: Milrtärlonzert . 19: . Balladeokonzert . 29: „Glück¬
liche Heimkehr " , eine GeburlstagSrevue . 21 38- Liederabend .
22: Geburtstagsprogramm . 23. 13: Müllerlieder von Schu¬
bert . 23' . B8: Tanzmusik . — Rom. 425. 17. 15: Jazz Bänd .
21: „Lohengrtn " . Oper von Wagner . — Wie », 581. 15. 38:
„Die Räuber " , Schauspiel don Schiller . 19 88 : Uebertragung
aus der Staatsoper . Jazz Band . — Zürich . 513. ' 15: Schall¬
plattenkonzert . 18: Tanzmusik . 17. 38:

'
Handharmonika -

lonzcrt . 28: Wanderausstellung .

Deutschland .
Königswusicrhausen , 1389. 15: Einhcttskurzschrisi .

15. 38: Esperanto . 16' Der Beruf des Elekirotnstallatcurs .
17: Rudolf Eucken. 17. 38: HauLrat tn der Arbciterwohnung .
18: Der Dieselmotor und seine Anwendung . 18. 39: ' Die
Bornasche Krankheit der Pferde . 19. Die deutsche Over don
Mozart bis Schreker . 19. 39: Das Wesen der deutschen Kunst .
28: Uebertragung von München , 485. Franckenstein - Abend.
22. 38: Tanzmusik . — Berlin , 584. 16: Die Ausstellung der
Berliner Sezession . 16. 38: Nachmittagskonzert . 18. 38:
Victor Hugo . 19. 83: Spalato 19. 38: LebenStüchtigleti und
Lebenserfolg 26: Navigation - don Luftfahrzeugen . 21:
Tänze . 22. 38: Tanzmusik . — Breslau , 418. 13. 18: Tlboll -
plattenübertrogung . 16: Unterhaltungskonzert . 18 59 : Musik
in der Tschechoslowakei . 2818 : Heiteres Konzert . 22. 18:
Tanzmustt . — Frauksurt , 478 15. 30: Jugendstunde . 16. 30:
Ouvertüren von Rossini 17 45: Aus len Ledersirumpfer .
zählungen . 19. 15: Freie Bahn der täglichen Turnstunde .
29. 15: Robert Koppel - Abend . Tanzmusik . — Hamburg . 392.
12. 38: Mittagskonzcrt . 14. 85: Hauskonzert . 16. 85: ' Funk-
heinzelmann . 16. 15: Sylophonkonzert . 1’ : Kammermusik .
Mozart : Streichquartett Es- dur . Becthodcn : Streichquartett
G- dur . 18. 15: Fröhliche Klänge . 28. 39: Luftiger Abend . —
Leipzig , 452. 16. 30: Nachmittags lonzert . 18. 30: Wie bleiben
wir gesund ? 19. 15: Zur deutschen Muttersprache . 20. 38:
Heiterer Wend . 22. 15: Tanzmusik . — Münster , 410 18. 30:
Wunschkonzert . 15. 45: Funkheinzelmann . 16: Musikalische
Kinderstunde . 17. 25: Eine Reife un Herzen Asiens . 17. 45:
Balladen don Schiller und Goethe . 28: Im Diawontenlager
don Elandsputt «. 29. 38: Drei musikalische Komödien von
Dr. Fischer . 22,30 : Tanzmusik .

Genossin Feldeck , bic Frauensekretärin des

Parteivorstandes der tschechischen Sozialdemokrat
tie ist in der Nacht auf gestern gestorben . Sie

lvar längere Zeit krank gewesen , trotzdem aber

ging sie , noch immer jeden Tag ins Sekretariat ,

um ihre Arbeit zu verrichten und arbeitete , so

lange sie sich noch aufrechterhasten konnte . Ge¬

nossin Feldek übernahm ihr letztes Amt nach der

Spaltung der Partei . Sie bat « in Alter von 53

Jähren erreicht .
Drei deutsche Nobelpreisträger . Di «

schwedische Akademie der Wissenschaften hat be¬

schlossen , den vom vorigen Jahre reservierten
Nobelpreis für Physik zwischen den Professoren
I . ,F r a n ck - Göttingen und G. Hertz - Halle zu

teilen . Der Preis für 1926 für Physik wurde dem

Professor Jean Perri n- Paris ( Sorbonne ' j ver -

lichen . Der vom vorigen Jahre reservierte NobÄ -

peis für Chemie wurde dem Professor der Chemie

Richard Zsigmondy - Göttingen verliehen . Der

Chemiepreis sur 1926 wurde dem Professor an

der Universität Upsala The Svedberg ver¬

liehen .

Eine geheime Arbeiter ««»»! '
Wo « der Bormärz .

( Der „ Frcundschaitsbund " von Eger )

Mitgeteilt von Ludwig Brügel ( Dien ) .

Der „ gute " Kaiser Fran ; u » d seine willfäh¬

rigen Diener , der StoatSkanzler Fürst Metter¬

nich und der Präsident der Obersten Polizei¬

hofstelle Graf Scdlnitzky , waren i » ihrem

langjährigen Regicrungswalteu nur von der

einzigen Sorge gequält und beängstigt » von den

k. k. Staaten die gottverfluchte Rwolutiou feru -

znhalten , di « nach ihrer Anschauung nur von den

Geheimbünden als da sind Freimaurer , Carbo -

nari , Burschenschaften, Tugendbund und Demo¬

kraten . ange zettelt würde . Demgemäß war es

ihr einziges Bemühen , darüber zu Wachen , daß

die „Untertanen " in den österreichischen Landen

vor derartigen Organisationen , Werkzeugen des

leibhaftigen Teufels , bewahrt bleiben . Zu diesem

Zwecke wurde allerorten ein wohlfunktionieren¬
des Naderer , und Spitzclsystem aufgerichtet , dem

kein « geheimbündlerische Regung entgehen

konnte . Diese sorgsame Ueberwochung , die einem

He«r besoldeter und freiwilliger Polizisten oh -

lag. be - oa sich nicht bloß auf alle Vorgänge der

Oeffenüichkeit , sondern auch auf olle Ereignisse

des privaten Lebens , in die die Franziszeische
Polizei selbst durch die verwerflichsten Mittel

sich Einblick verschaffte . Sie scheute nicht davor

zurück , Lauscher und Späher in di « Kirchen und

Wirtshäuser wie in die Theater und Konzerte

zu entsenden , um die Volksstimmung, über die

regelmäßig von den Statthaltern an den Kaiser

berichtet wurde , zu erkunden ; und wehe dem , der

' n freies Wort der Kritik über das Regierungs¬
system wagte oder auch «in wenig „räsonnierte ",
wie dies seit jeher die Art des Oesterreichers war .

Jeder . Räsonneur " war verdächtig und wurde

überwacht ; seine Korrespondenz wurde kontrol¬

liert u « p zumeist „interzeptiert " , das heißt , man

. eröffnete einfach die Briefe der Verdächtigen und

ließ Abschriften hievon verfertigen , um auf diese
Weise „gravierendes Material " ju _ gewinnen .
Diese Verdächtigen , die „ Revolutionäre " , suchte
man - «meist in den gebildeten Ständen ; Studen¬

ten . Professoren , Künstler , Schriftsteller galten

fast durchwegs als Staatsfeinde und Umstürzler
aller gesellschaftlichen Ordnung , die die Dosts -

massen aufwiegelten und die bürgerliche Ruhe ,
di « Riche des Kirchhofes , störten .

Seit dem Wartburgfest von 1817 und seit

der Ermordung des russischen Spions Kotze¬
bue wurde das Regime gegen die Intellektuel¬

len besonders scharf . Daß etwa gewöhnliche Ar¬

beiter von dem Gerste der „ revolutionären Sek¬

tierer " ergriffen werden könnten , das schien den

Herrschenden - bis zu Beginn der Vierziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts ganz unfaßbar , zumal

zwischen den Gebildeten und den Massen des ar¬

beitenden Volles in jenen Zeitläuften gar kein «

oder nur ganz geringfügige Zusammenhänge be¬

stärken . Und davor , daß einmal solche Zusam¬

menhänge geschaffen werden könnten , davor bangt «
den Regierenden , die ganz wohl erkannten , daß

eine Revolution , ein siegreicher Umschwung , nur

«intretefl könne , wenn einmal die dumpfen Mas¬

sen erwachten . < Das Beispiel , das vor einem

Menschenalter Paris und Frankreich gegeben hat¬

ten . da dort das wirkliche Volk auf den Plan trat ,

schwebte Franzen und Metternich als blutiges

Gespenst unausgesetzt vor . Man kann sich da¬

her den Schreck vorsiellen , als man plötzlich in

Eger , an dem Grenzwinkel von Bayern und

Böhmen , einen „ Geheimbund " entdeckte , dessen

Mitglieder fast zue Gän - e Arbeiter waren und

nach dessen Satzungen Intellektuelle ausgeschlos¬
sen bleiben sollten . Es wurde nun ein überaus

hartes Verfahren gegen die „ Geheimbündler "
eingeleitet , bis man eruierte ,daß es sich bei dem

Geheimbunde um ei « völlig harmloses Ge¬

bilde handelte . Nichtsdestoweniger gingen die

Behörden mit aller Strenge gegen dessen Mit¬

glieder vor , d>e man vier Monate in den Arrest

steckte . Der Kaiser selbst, dem man den „Fall "

vorgetragen hatte , ordnete die Untersuchung an

und ließ sich über deren einzelne Phasen genauen

Bericht erstatten .
Ueber den „ Gehcimbund " , der von Bayern

aus nach Eger verpflanzt worden war , und bc :

dem es nach Art der Freimaurer allerlei Auf -

nähmszeremonien und Abzeichen gab , fand ein um -

fangreicher Wtenlauf statt , der ein schönes Stück

des Reqierungssystems des Vormärz zeigt und in

dem , wohl zum erstenmal in Oesterreich , von Ar¬

beiter » als handelnden Personen die Rede ist .

Wen » dieser geheimen proletarischen Frühorga -

nisation auch nicht jene Bedeutung zuzuerkennen

ist , wie etwa den zu gleicher Zeit in Frank¬

reich auftretenden Gegen̂ itigkeitsvereinen . etwa

den mutuellen Organisationen in Lyon , so ent¬

behrt der , wie aus den folgenden Aktenstücken

hervorgeht , 1822 < n Eger gegründete „ Freund ,

schastsbuitd " sicherlich nicht des geschichtlichen In¬

teresses , da zweifellos in dem Verein der der gr -

genseitigen Unterstützung der Mitglieder und der

Geselligkeit diente , auch Arbeiterangelegenheiten
zur Sprache kamen .

Der »-verbrecherische " Tatbestand tvar der

folgende :
Anfangs 1824 wurde in Wien der aus Eger

stammende Gürtlergeselle Johann Barthel

wegen eines geringfügige » Vergehens der Po¬

lizei überstellt . Bei seiner Einvernahme gelangte
man zur Kenntnis , daß Barthel einer geheime »

Verbindung angehöre , die 1822 in Wunsiedl
in Bayern gegründet worden sei und auch in

Eger eine Filiale , den , ^freundschaftsbund ", kon¬

stituierte . Diese Angaben boten den Behörde »

den Anlaß , « ine hochnotpeinliche Untersuchung
in Wien , Eger und auf diplomatischem Wege ,

auch in Wunsiedl , «inzuleiten ; bei_ dem üblichen

Schneckengang der Erhebungen währte die Un¬

tersuchung viele Monate , während welcher Zeit
der arme „Inkulpat " , der Gürtlergeselle aus

Eger , natürlich in Wien in Polizeiverhaft blei¬

ben muiß . Rach siebenmonatiger Haft brachte

Barthel die folgende Vi : . schrift an Scdlnitzky
«in :

„ Euer Exzellenz !
Ich glaube keinen unbescheidenen Schritt

zu wogen , wenn ich . nacktem 7 Monate ver¬

flossen sind , und sechseinhalb , seit ich da « letzte

Verhör gehabt habe , mich an Euer Exzcll «rz

wende , und um die Gnade bitte , das Ver¬

fahren gegen mich zu beschleunigen .
Ich verharre in tieffter Ehrfurcht

Euer Exzellenz unterthänigster Diener

Johann Barthel .

Polizeihaus , den 3. September 1824 . "
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Oberleutnant Lederer hingerichtet . Uns

Budapest wird unter dem 12 . November gemeldet :
An dem zum Tode durch de « Strang verurteilten

Gustav Lederer , der mit Hilfe seiner zu lebens¬

länglichem Zuchthaus verurteilten Frau den Sel -

chermerster Kodelka ermordete und zerstückelte ,
wurde heute früh das Urteil im Hofe des Ge¬
bäudes des Honvedgerichtes vollstreckt .

Das Wiener Radio als erste Radiolichtbild »
Kelle . Boni 21 . ab wird Radio - Wien die erste
Gendestation int Wiener Rundfunk auch Illu¬
strationen und Bilder ' aller Art senden wird .

Heute wurde den Pressevertretern der von eineni

Wiener Ingenieur namens Grünfeld erfundene
Apparat vorgesührt , mit welchem die Sendun¬

gen erfolgen , und der Apparat , mit welchem der

Empfang vor sich geht . Der Empfangsapparat
ist nicht groß und kann an jede elektrische Licht¬
quelle angeschlossen werden . Die Bilder können

auf jede weiße Fläche , die mindestens ein halber
Quadratmeter ist , projiziert werden . Für die

Erfindung interessiert sich auch das Prager Ra¬

diojournal .

Amerikanische Kultur . In Houston ( Texas )
Erschossen sieben berittenes Weiße einen Neger
und zündeten leine Hütte an , in der sich ei »

anderer Neger mit seiner Frau versteckt hatte .
Beide kamen in den Flammen um .

Erfolgreiche Werbeaktion für di « »Zukunft " .
In aller Stille führten die Vertrauensmänner des

Wahlkreises Budweis eine Werbeaktion für das

Krcispartciblatt „Zukunft " durch , welche folgende
Ergebnisse zeitigte . Es wurden neu gewonnen :

Gerichtsbezirk Winterberg 61 neue Abonnenten

Wallern 33 &
Prachatitz

' —

Oberplan - 12 u
Aalsching 10
Krumau 101 u
Budweis 19 u
Hohenfurch 41

Kaplitz 20

Gratzen 8

Wittingau 3 ,,
'

,, Neuhaus 2 u

„ Reubsstritz 9 n

■Zusammen 319 neue Abonnenten

Wenn auch der Erfolg kein überwältigender
ist , zeigt es sich doch , daß die Verbreitung unseres
Kreisblattcs mit Ausnahme eines einzigen Be¬

zirkes überall zugenommen hat , insbesondere dort ,
wo durch die Vorgänge in der kommunistischen
Partei das kommunistische Kveisblatt abbestellt
worden ist . Dadurch können wir hoffen , daß es

gelingt , einen größeren Teil der von den Kom -

mmnsten abgefallenen Anhänger für unsere Par¬
tei zu gewinnen . Das wackere Beispiel findet
hoffentlich Nachahmung !

Das Fraucnstiidium an sudetendeutschen Schule « .

Im Vorjahre studierten an deutschen Hochschulen
in der . Tschechoslowakei 468 Frauen ( 6. 6 Prozent der

ganzen Studentenzahl ) , an der deutschen Mnfik -
akademie 102 ( 44 Prozent ) , an Mittelschulen 5465

( 23 Prozent ) ,,an Lehrerbildungsanstalten 531 ( 42 . 5

Prozent ) ,
' an landwirtschaftlichen Schulen 273 ( 15

Prozem ) , an Handelsschulen 2239 ( 26 Prozent ) , an

Gewerbe - und Fachschulen 5766 ( 41 Prozent ) , davon

26 Prozent an Mädchrnanstalten .

Die Soldatenselbstmorde . Bor wenigen Ta¬

gen hat sich in Neuhaus nächst dem Pulver¬
magazin bei der Spitalskaserne ein Soldat mit

fernem Dienstgewehr erschossen . Es handelte sich
um den Infanteristen Gottfried Chvatal des In -
fanterieregimentes Nr . 29, der schon seit einiger
Zeit sehr niedergeschlagen war und wiederholt
Selbstmordabsichtßn äußerte . — Dienstag früh
wurde nächst Klatt au auf der Strecke nach
Horazdowitz der arg verstümmelte Leichnam
eines Mannes aufgefundeu . In ihm wurde der

Soldat des sechsten Grenz - Regimentes Wenzel
La ub fichergestellt . . Laub hatte sich von einem

Schnellzuge überfahren lassen . Nach einem bei

dem Toten vorgefündenen Schreiben häk er die

Verzweiflungstat aus Lebensüberdruß und

Furcht vor Strafe wegen Desertion verübt .

Die Einäscherung des Genosse « Provaznih
die gestern nachmittags im Olschaner Kremato¬
rium stattfand , bewies die allgemeine Beliebt¬
heit und Wertschätzung des Verstorbenen als

stets rastlosen Arbeiters für die gewerkschaftliche
ugp politische Bewegung der Arbeiterschaft . Zu
der Trauerfeier , hatten sich außer Vertretern des
Verbandes der Buchdrucker der Bezirksorganisa¬
tion Prag der Deutschen sozialdemokratischen
Partei und sonstigen Verein « : eine große An¬

zahl von Berufskollegen , Freunden und Bekann¬
ten eingefunden . Der Obmann des Verbandes
der Buchdrucker , Genosse Nömevek und Ge¬

nosse Sieg ! als Vertreter der Prager Partei¬
organisation hielten dem Dahingeschicdenen an

seiner Bahre einen seine Verdienste würdigenden
Nachruf . - •

Vom Schlachtfeld der Arbeit . Donnerstag
ereignete sich in den Witkowitzer Eisen¬
werken ein Unglück , dem drei Menschen¬
leben zum Opfer fielen . Ein Trockenofen
in der Gußstahlfabrik sollte in Betrieb gesetzt und
di « Gasleitung dieses Ofens an die Hauptgaslei¬
tung angeschlossen werden . D « n Arbeiter Albin

Kapec , der diese Arbeiten ausfühvte , fiel hiebei die
Gasmaske herab . Zwei Arbeiter versuchten Kopec .
der Gas einatmete , zu retten , wurden aber selbst
durch das Gas betäubt . Bei den Rettungsarbeiten
zogen sich wertere vier Arbeiter Gasvergiftungen
zu . Die Arbeiter Albin Kopec , Ludwig KriSa -

novsky und Johann Beilnar sind im Be -

triebskrankenhause gestorben . Die übrigen befin¬
den sich außer Gefahr .

Vulkanausbruch in Sa » Salvador . Vom Vul¬
kan Jzalco im Gebiet von Matazana ( San Sal¬
vador ) fließt ein 400 Aards breiter Strom flüssiger
Lava zu Tal « und hat bereits ein weites
Gebiet überschwemmt . 57 Personen fanden in der
Lava ^ n Tod Die Einwohner der angrenzeiwen
und bedrohten Dörfer haben die Flucht ergriffen .

Bon der LKomotive getötet . Aus Brüx wird

gemeldet : Ein tödlicher Unfall ereignet « sich Mon¬

tag abends gegen % 8 Uhr bei der ersten Bahn¬

übersetzung in der Paredlerstratze in Brüx . Die

48jährige Bureaudienerin Marei Czapek hatte am
Abend einige Briefe in die Berkehrskanzlei zu über¬

bringen . Auf dem Woge dorthin benützte sie trotz
der Warnung des Wächters , daß ein Persvnenzug
fällig sei , das Eisenbahngeleise als Fußsteig . Der

Zug kam gleich darauf herangebvaust , und wurde
von der Frau zu spät bemerkt . Sie wurde von der

Maschine erfaßt , ungefähr 15 Meter weit mitge -
fchleift und geriet schließlich unter die Räder . Die

Frau wurde sofort in das Brüxer Krankenhaus
überführt , wo sie aber den erlittenen Verletzungen
bald nach ihrer Einlieferung erlag .

Raubüberfall des „ Schwagers " . In Berlin

drang ein Einbrecher in eine im 4. Stockwerk gelegen «
Wohnung ein . Die Frau , di « allein zu Hause war ,
sah sich plötzlich dem Einbrecher gegenüber , der sich
sofort auf sie stürzte , sie würgte und ihr mehrer « Stöße
vor die Brust und den Magen versetzte . Hilferufes
konnte sie noch zu den Flurnachbarn laufen , wo sie
jedoch bewußtlos zusammenbrach . Als die Hausge¬
nossen den Fremdling stellten , erklärte er in aller

Ruhe , der Schwager der Frau zu sein , mit der er
ein « Familienauseinandersetzüng gehabt habe . Er

zeigte auch eine Jnvalideirkartc auf den Namen eines

Mechanikers vor . Dadurch ließen sich di « Leute ver¬

blüffen und ihn des Wegs ziehen . Ms die Ueber -

fallene wieder zu sich kam, stellt « sich sehr rasch her¬
aus , daß es sich um keinen Schwager gehandelt hatte .
Aber der Einbrecher mit seiner gefälschten oder ge¬
stohlenen Jnvalidenkarte * war längst spurlos ver¬

schwunden .

Blutschande . Aus Preßburg wird gemeldet :

I « einem Briefe an die Polizeibehörden in Preß¬

burg wurde der Postbeamte Wenzel W. beschuldigt ,
daß er mit seiner 28jährigen Schwester Rosa in

ehelicher Gemeinschaft lebe , daß zwischen beiden ein

blutschänderisches Verhältnis bestehe , dem ein Kind

enttz »rossen sei. Auch wurde erwähnt , daß W. di «

Absicht hätte , seine Frau in Gemeinschaft mit seiner
Schwester aus dem Wege zu räumen . Die Unter¬

suchung ergab , daß der Brief der Wahrheit ent¬

spricht . Der Beamte lebte mit seiner Schwester in

Ehelicher Gemeinschaft , der «in jetzt dreijähriges

Kind «nssproß . Bruder und Schwester gostanden
später . Sie befinden sich auf freiem Fuß .

Selbstmord im Kloster . Mittwoch vermißt «
man im Kloster in Ronsperg eine Schwester ,
die schon sechs Wochen dort weilte und trotzdem bei
der Gemeinde nichr angemeldet war . Trotz eifrigen
Nachforschungen war sie um 10 Uhr abends noch nicht
gefunden , bis man endlich bemerkte , daß die Bret¬
ter vom Klosterbrunnen entfernt waren , aus
dem man die Leiche des 26jährigen DeibeS her -
auSzog .

Weil st « ihn beim Obststehlen erwischt hatten . . .
Im Sternberger und Stefanauer Be¬
zirke sinh in der letzten Zeit mehrere Brände

ausgebrocheu , di « allem Anschein « nach gelegt waren .

Dieser Tage wurde nun von der Gendarmerie der

14jährige Adalbert Fr Yb in Libusch verhaftet . Fryb
hat gestalten , die Scheunen des Landwirtes Byhna -
nek , KlaZtermk und Svozil in Brand gesteckt zu
Hoden . Der Gesamtschaden beträgt allein in diesen
Fällen 150 . 000 X. Die Brandlegungen verübte er
aus Rache, , weil ihn die betreffenden
Landwirte beim Ob st st eh len erwischt
und verprügelt hatten . Fryb ist auch ver¬

dächtig , ei, » Anzahl von Diebstählen begangen zu
haben . Der früh verdorbene Junge ist dem Ge¬
richte in Sternberg eingeliefert worden .

Vom Feuermelder erschlage ». In der Nacht
zum Donnerstag fuhr in Berlin - Wilmersdorf ein

Lastkraftwagen der Straßenbahn , der ins Schleudern
geraten war , an einer Straßenecke gegen eine hal¬
tend « Autodroschke . Diese wurde gegen einen Feuer¬
melder geschleudert , der umstürzte . Unglückücher -
weise stand die 39 Jahre alt « Frau Thea Modern
neben dem Feuermelder , von dem sie getroffen und
schwer verletzt wurde . Bereits auf dem Wege ins
Krankenhaus sst sie ihrer Verwundung erlegen .

Robinson «in Seeräuber . Wieder wird ein
Stück Jugendromantik früherer Generationen von
der Wissenschaft grausam als Lüge entlarvt . Robin¬
son Crusoe — das war die erste Phantasiebeflü¬
gelung unserer Kindheit , dos war unser erstes li¬

terarisches Abenteuer , noch bevor Coopers Leder¬

strumpf , Karl May und gar Jules Bern « an di «

Reche kamen . Sie werden heute all « langsam „un¬
modern " . Aber am ärgsten ist da wohl dem armen
Robinson miigespirlt worden . Ein englischer Gelehr¬
ter , der zu so was Zeit hat , hat «in dickes Buch ge¬
schrieben , in dem er mit der ganzen Robinson -
Romantik anfräumt . Er wesst nach , daß das Urbild

Robinsons , ein Monn namens Alexander Selkirk ,
nach seiner Rettung beim Schiffsuntergang nicht
jenen fromm - wunderbaren , von der WeiHeit der

Vorsehung bestimmten Weg gewandelt sst , den uns
der spätere Robinson - Roman zum Entzücken unserer

Kindertage aufgeschwatzt hat , sondern «in schlichter
— Seeräuber geworden ist , der mit seiner Band «

durch Jahre die ganze Südsee unsicher machte und
dank seiner Piraterien schließlich ein reicher Mann
wurde . Nach England zurückgekehrt , versoff er sein
ganzes erraubtes Vermögen in kürzester Zeit und

schrieb nun , um wieder zu Geld zu kommen , seine
Memoiren nieder . Das Manuskript wurde ihm je¬
doch von de « ehrenwerten Defoe abgeschwindelt ,
und erst dieser hat dann der Robinson - Geschichte jene
süßlich sentimental moralisierende Gestellt gegeben ,
in welcher . sie uns überliefert ist. Der betrogene
. Seeräuber aber verschwand wieder aus England und
dürste in Elend verkommen sein .

Schienst « herzlich « Grieß « . Dom „Simplicissi -
muS " wird folgende Anekdote erzählt : Im einem

guten Dresdner Hotel , in dem ich abgestiegen bin ,
gebe ich dein Portier ein Telegramm zur Besor¬

gung . Es sst an mein « Frau adressiert und enthält
nur die meiner Frau sicher verständlichen Worte :

„ Ankomme abends acht ! " Rach wenigen Minuten

erscheint in » reinem Zimmer « tu Liftboy " und

bestellt Eaklmssch: „ Der Portier läßt fachen , Se

»rechten doch noch drei Worte zuschreiben . " Ich ver¬

suchte vergeblich den Sinn zu erfassen , dann begeb «
ich mich seufzend die Treppen hinunter zum Portier .

Ich frage ihn. Er : ,Och , doderwechen halte sich der

. Her nicht rnnterbemieh - n soll ». Ich habe nur ge -
meent , weil doch dar Dekagramm nur sieben Worde

hat , hätten Se doch noch drei « zuschreiben kennen !

Des kost ' doch das nämliche ! Se wär ' » doch de Bost
de drei Word « mich schengen ! " Ich : . fassen Sie daS

. Aber die Bittschrift blieb vergeblich , denn

die Polizei , einmal auf den staatsgefährlichen
Geheimbund gehetzt , ließ nicht locker , bis die

ganze dunkle Affäre aufgeklärt war . Endlich im

April 1825 kam für Barthel und seine . Kompli¬
zen " , die mittlerweile als Mitglieder des

„ Freundfchaftsbundes " ausfindig gemacht worden

waren , die Befreiung . „ Die Untersuchung hatte " ,
wie aus einer Note Scdlnitzkh ' s an die „k. k. Ge¬

heime Hbf - und Staatskanzlei " hervorging , „ das
beruhigende Resultat geliefert , daß di « geheime
Gesellschaft , rücksichtlich der wenigen im Inlands
dazu gehörigen , unbedeutenden jungen Leuten ,
bloß ein auf gemeinschaftliche , gesellige Unter¬

haltung und wechselseitige Uuterstützung berechne¬
ter , allem Anschein - nach politischen Jntriguen
fremder Verein sei . "

Wie von den Behörden durch Einvernahme
hex beschuldigten Teilnehmer hervorginge , wurde

der „ Freundschaftsbund " in Eger von Michael
Klement , Aktuar bei dem Justiziar Glück¬

selig im August 1822 gegründet . Die Stamm¬

gesellschaft befand sich in Wunsiedl . „ Ihr ge¬

hörten junge , ordentliche Menschen an , die öf¬
ters zusammenkamen , Geld zusammenlegten , um

in der Not sich freundschaftlich zu unterstützen ;
von dem Gelbe wurde teils den Notleidenden

Hilfe gereicht , teils wurden hievon allgemeine

Unterhaltungen veranstaltet . "
Die Mitglieder trugen als Erkennungs¬

zeichen vorne an der Brust ein schmales ,
schwarzes Seidenband , daran das Symbol der

Freundschaft , zwei ineinander geschlun ¬

gen « Männerhände . Die Bereinsver -

sammlungen fanden alle 14 Tage ' statt . Um sich
unbekannten Mitgliedern erkennen zu geben ,
„ wurde das Symbol aus der Westentasche etwas

am Band aufwärts geschoben , welche Bewegung
das andere Mitglied gleichfalls vornahm " . Die

Aufnahme neuer Mitglieder vollzog sich in feier¬
licher Weise . Die Aufgenommenen erhielten
Händedruck « nd Bruderkuß und mußten Ver¬

schwiegenheit geloben . Die Statuten des Bun¬

des schlossen Unbekannte , Frauen , Militärs und

Studenten von der Aufnahme aus . Ein Mit¬

glied der Bereinigung mußte für die Unbeschol¬
tenheit des Aufzunehmenden bürgen .

Der Geheimlmnd war nicht von langer
Dauer ; nach Angabe eines Mitgliedes wurde er

im Herbst 1823 aufgelöst , als die Mitglieder er¬

fuhren , daß geheime Vereine verboten seien .
Für di « besondere Gefährlichkeit des Ver¬

eines sprach nach Anschauung der Wiener Polizei
der Umstand , daß unter seinen Mitgliedern sich
auch der Bruder des berüchtigten "
Meuchelmörders Karl LudwigSand
( der Mörder Kotze bue ' s ) befand . Es

wurde auf diesen , Christian Heinrich Sand aus

Erlangen von den österreichischen Behörden be¬

sonders gefahndet , da diese erklärten , er sei „ in
die höchsten Geheimnisse der deutschen . Demagogie
eingeweiht " . Aber man konnte seiner , nicht habhaft
werden .

Wie aus den vorliegenden Mitgliederver¬
zeichnisse hervorgeht , gehören dem Egerer
„Freundschastsbunde " meist

*
Arbeiter , Kommis

und kleine Angestellte an . Alle hatten eine län¬

gere Untersuchungshaft zu bestehen ; für zwei der

Teilnehmer an der geheimen Verbindung hatte

ihre Zugehörigkeit besonders schwere Folgen .
Einer , der Tagschreiber bei Gericht war , wurde ,

„weit er sich dem aboelegten Eide zuwider in ein «

geheime Gesellschaft einließ , des Dienstes
entlassen . " Ein anderer Teilnehmer , ein

Privatlehrer wurde in seinem HeimatSort Ausch¬
witz bei Tcvl abgeschafft . Ueber den Ab¬

schluß der Angelegenheit — es war Verjäh¬
rung des Verbrechens eingetreten — erging am

21 . April . 1825 das folgende Dekret des Grafen
Sedlnitzky an den Obevstburggrafen von

Böhmen , Grafen Kolowrat :

- - Nachdem gegenwärtig alle im Inland
bef ' ndlichen Mitglieder des in Eger bestandenen
„Freilndschaftsbundes " ausgcmittelt sind , habe »
Euer Exzellenz nach weise » und kompetenten
Ermessen di « Tellnehmer an einer gesetzwidrig «
und geheimen Gesellschaft nach Maßgabe der ge¬

gen selbe ' dorkommenden gravirenden Jnzichten
die mit Rückblick auf die hinsichtlich der Verjäh¬
rung bestehenden Vorschriften die weitere Amts¬

handlung zu pflegen und ihrem Ende gehörig zu¬

zuführen ; wozu ich noch zu bemerken in der Lage
bin , daß dem Teilnehmer Johann Barthel
der . hier überstandene Untersuchungs¬
arrest zur Strafe angerechnet wor¬

den ist . "
So hatten die Behörden die k. k. Staaten

wieder einmal vor der Revolution gerettet !

Telegramm ruhig so fortgehen ! " Er ( kopfschüttelnd
und sehr beleidigt ) : „ No , wissen Se , das ist doch
schade um das schoeare Geld . De Bost bitt uns doch
lwch nsscht schengen . Do däht ' ch doch mindestens noch
zuschveibcn : ,Scheenste herzliche Grieße . "

Bon Kannibale » verschleppt « Goldsucher . Der
Admiwsstraiar des Mandatgebietes von Neuguinea ,
General Wisdom , hat , wie United Preß berichtet ,
in einem an di « Bundesregierung von Austrslicn
gerichteten Telegramm di « MÄdung , daß vier
Goldsucher am Buloloflnsse von Eingeborenen
verschleppt worden seien , bestätigt ! Wie ' Ge¬
neral Wisdom weiter telegraphiert , ist - der in Frage
kommende Eingsborenenstamm wegen seiner ka « -
nihali stifchen Neigungen ' bekannt und
hätte schon vor dem Kriege sieben deusschc Missio¬
när « gemeuchelt und Frauen und Kinder von den
Plantagen verschleppt . Die aus Polizisten zufam »
mengesetztc Strafexpedition ist , nachdem sie sich vor
den Eingeborenen , die sehr sichere > Bogenschützen
sind , zurückziehen mußt « , durch hundert Kameraden
der Verschleppten verstärkt worden . Wie . General
Wisdom erklärt , müsse mit heftigen Kämpfen ge¬
rechnet werden . Die Expedition führt ein Ma -

fchinengewehr mit sich . Der Militärflieger Haupt¬
mann William , der z. Z. Vermessungsflüg « im

Gebiete ' des Stillen Ozeans ausführt und sich . jn
Neuguinea aujihält , wird über die Dörfer der Auf¬
ständig «» fliegen , Um die Papuas durch den Anblick
seines Flugzeuges zu erschrecken , das von den Kan¬
nibalen für einen Teufel gehakten wird . Das Ziel
der Expedition sst das groß « Eingeborenen¬
dorf Nakana , das bisher nnr äußerst selten vl »t
Weißt « - besucht wurde . Die Zahl der rebellischen
Papuas wird auf ungefähr fünfhundert ge¬
schätzt .

Opiumschmuggel . In Singapur « ' wurden an
Bord eines aus China kommendcu Dampfers , ^ Kum¬
fang " 235 Pfund geschmuggelten Opiums im Werte
von 25 . 000 Dollar beschlagnahmt .

Der ausgepfiffenr Kronprinz . Wilhelms hoff¬
nungsvoller Sprössling. voreinstens Kronprinz von
Preußen ^ heute arbeitsscheuer Globetrotter fehlt bei
keiner - der zahlreichen Beranstaltungeiss ' die im
Sumpfe der , Berliner Großstadt wuchern So be¬
ehrte er auch natürlich das Tingeltangel des gegen -
wärtigen Sechstageradfahrrennens nn , Berliner

/Sportpalast . Dort wurde aber dem Herrchen recht
übel mitgsspielt . Kaum hatte es in einer der protzig
hergerichteten Loge Platz genommen , als ein paar
witzige Gvleriebesuchcr auf die gute Idee kamen ,
auf einen großen Bogen Papier die Worte zu ma -

Ilen : ,Keinen Pfennig für die Fürsten, , diese Blut¬
sauger des Volkes ! " und an einer Schnür von oben
herabzulassen , so daß die Inschrift gerade vor der
allerhöchsten Rast hin und her baumelte . Höchst un¬
willig schlug die Exhoheit mit ihrem Spazierstöckchen
nach der una « genehm « n Aussicht und zerfetzte das
Stück Papier genau so, wie sie ' s gern mit der rc -
publikansschen Verfassung täte . Im Sportpalast
ensstand darauf ein Riesenlärm . Der Herr Prinz
wurde regelrecht ausgepfisfen und mit einem Hagel
vo « Worten überschüttet , di « ihm und seiner Br >? i
recht deutlich sagen , wie das deutsche Volk über die
Bande denkt . Ziemlich gedeftet trollt « sich der kron -
prinzliche . Dandy alsbald von dannen .

Der heilige Franziskus und die zweihundert
Stieglitze . In überschwenglischer Weise wurde
jüngst in Italien das Jubiläum des „ Poverello "
von Assssii gefeiert . Der Staat gab eigene Ju¬
biläumsmarken heraus und Mussolini erklärte das
Jahr 1926 als franziskanisches , jaj der Empfang
des Papstgesandten zur Haüpffeier in Assisi voll¬
zog sich unter — . Kanonensalut und Auffahrt von
hundert Automobilen . War nun gewiß solcher
Aufwand schon nicht im Sinne des armen . „Spiel¬
mannes Gottes " , der sich vor Assisie völlig ent¬
kleidet , auf die Erde legen ließ , um wahrhaft arm
von dieser Welt zu gehen , so ist cs schon gar nicht
« in Ereignis , das sich vor einige » Tagen zutrug
und die ganze Franziskus - Heuchelei des heutigen
Italien beleuchtet . An zwei nicht allzu großen
Vogelkäfigen kamen jüngst ans Italien zweihun¬
dert Stieglitze in Innsbruck an , die nach Garmisch -
Partenkirchen bestimmt waren . Da aber auf dem
Zckllamt das Verbot der Einfuhr von Vögeln nach
Deutschland bekannt war . wurde die Sendung
nicht weitergeleitet , sondern der Absender belehrt
und zugleich gefragt , ob die Vögel i » Innsbruck
zu einem angemessenen Preise verkauft werden
sollen . Und die Antwort ? Kurz nach der in alle
Welt telegraphierten pomphaften Feier des Fran¬
ziskus , der für gefangene Vögel so lange weinte
und flehte , bis man ihnen die Freiheit wieder
zurückgab , ja , der sich sicherlich für einen ,Mrudcr "
Stieglitz die Füße blutig gelaufen hätte , kam der
telegraphische Auftrag , die zweihundert Stieg¬
litze an de » Absender zurückzusenden , da der Er¬
lös aus der toten „ Ware " ungleich höher sei.
Fünf der schönen und schon so selten gewordenen
Vögel waren inzwischen von selbst cingcgangen ,
aber hundertfünfundneunzig Stieglitze mußten in
den zwei Käfigen in das „franziskanische " Italien
zurim , um dort wohl als „ Nachfeier " oder Nach¬
risch zur Franzis ?us - „Feier " zu dienen .

Die Goldhyänen speisen neben Goldfischen .
Aus New Aork wird gemeldet : Ein Sohn des
bekannte « Bankiers Otto Kahn , Roger Kahn , har
dieser Tage in New Dort einen neuen Gcsell -
schaftsklub eröffnet , der an Glanz der Einrichtung
alle New Dorkcr Vergnügungsstätten dieser Art

übertrifft . Der neue Klub hak einen Tan - saal .
dessen Fußboden eine einzig « Spiegel -
scheib « ist . Im Speisesal ißt . man auf Ti¬

schen . in die ein . A q a r i u m m i t l e b e n. d e n

Goldfischen eingelassen ist . In der Ersifs -
nungsnacht zahlten die Mitglieder der New Yor¬
ker oberen Zehntausend 50 Dollar ( 350 Schilling »
Eintrittsgeld , uni bei der Einweihmsg des neuen
Klubs der New Iorker Multimillionäre dabei ge¬
wesen zu jein .
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Der Anteil der Kontinente a « Welthandel .
Der Welthandel hat — nach den umgesetz -

ten Werten berechnet — gegenüber der Vor¬
kriegszeit zugenommen , und zwar 1924 um
30 ° / , und 1925 um weitere 14° / «. Wenn auch
Europa nach wie vor der wichtigste Welthandels ¬

faktor bleibt , so ist doch der europäische Anteil
am Gesamtaußenhandelsumsatz von 67 ° / » im
Jahre 1913 auf 59ty > im Jahre 1928 zurück¬
gegangen , während die Anteile Amerikas und
Asiens im gleichen Zeitraum gestiegen sind .

Aus - em internationalen
Gewerlichastsbund .

Borstandssitzung des I . G. - B. vom

4 . —5 . November 1826 .

Auf der am 4. und 5. November in Arn -

sterdam abgehaltenen Borstandssitzung , des Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbundes waren anwe¬

send : der Vorsitzende Purcell , die Bizevorsitzen -
den Iouhaur . Merkens und Leipart und die Se -

krerärc Oirdegcest und Sassenbach . Sekretär

Brown war lvegen Abwesenheit von Amsterdam
entschuldigt.

Bouk Tode des Vorsitzenden des deutschen
Metallarbeiterverbandes , Robert Dißmann , der

gleichzeitig als Vertreter der Internationalen
Berufssckretariate stellvertretendes Ausschußmit -
gli «d war , wurde mit tiefem Bedauern Kenntnis

genommen . Beim Begräbnis wird der F. G -

B. durch seinen Bizevorsitzenden Lepart vertre¬

ten sein .
Ten Beschlüssen des Internationalen ge¬

werkschaftlichen Arbeilerinnen - Komitees wurde

mit geringen Aenderungen zugesssmmt .
Bon der vorgeschlagenen Bertellung der Refe¬

rate auf dem Iuteruakio »ral «n Gewerkschaftskon¬
greß 1927 wurde Kenntnis genommen ; die end¬

gültige Entscheidung soll erst in der nächsten Bor -

standssitzung getroffen werden . — Der Finanz -
vor' chlaq für 1927 , der der nächsten Ausschuß¬
sitzung zur Genehmigung zu unterbreiten ist ,
wurde fcstgestellt . Bei dieser Gelegenheit fand
eine eingehende Besprechung der finanziellen
Lage des I . G. - B. start . — Bezüglich der künf¬
tigen Tagungen des Ausschusses soll diesem ei » «

andere satzungsmäßig festzulegende Regelung un¬

terbreitet werden . — Mit dem Sekretär Smit

des Internatioualen Bundes der Privatangestell¬
ten fand eine längere Aussprache über die Be¬

ziehungen zwi ' chen den Berufsorganisationen der

Arbeiter und der Angestellten statt , ferner über

«ine bessere Beriretuna der Angestellten in der

internationalen Gewerkschaftsbewegung und beim

Internationalen Arbeitsamt . Diese Frage . ist
bereits als besonderer Punkt auf die Tagesord¬
nung des nächsten Internationalen ‘ Gewerk¬

schaftskongresses gesetzt . Die bisher vierteljähr¬
lich erscheinende »^Internationale Gewerkschafts¬
bewegung " soll ab 1. Januar 1927 in veränder¬
ter Form monatlich herausgebracht werden . An -

Stelle getrennter , internationaler gewerkschaftli¬
cher ' Komitees für Iugendfragen und für Ar -

briterbildung soll ein gemeinsames „Internatio¬
nales gewerkschaftliches Komitee für Jugend ^ und

Bildungsftagen " eingesetzt werden . Mit einem

Vertreter der italienischen Gewcrkschaftszentrole
fand eine eingehende Ansprache über die Lage
der Arbeiterschaft in Italien statt . /

4>

Sitzung des internationalen gewerkschastlichen
Arbeiterinrrentomitees am 2. und 3. November

1926 in Amsterdam .

Am 2. und 3. November tagte in Amster¬
dam das internationale gewerkschaftlich « _

Arbei -

terinncukomitcc . Anwesend waren sämtliche
Mtglieder , d. h. , die Genossinnen Burniaux

(Belgien ) , Chevcnard (Frankreich ) , Crone ( Täne -

mark) , Hanna ( Deutschland ) und Barley ( Eng¬
land , an Stell « der inzwischen ausgeschiedenen
Genossin Qualle ) . Als Vertreter des I . G. - B.

leitete Sekretär Sqsscnbach die Verhandlungen .
Bon den auf der Tagesordnung stehenden Punk¬
ten kann besonders hervorgehoben werden : Ar -

beittrinnenschutz (Berichterst . Genossin Burniaux
(Belg. ); Lohn - m Arbeitsbedingungen - der Arbei¬

terinnen (Berichterstatterin Gen . Crone ) ; Nach-
teile der Heimarbeit und , Fabrikspflegerinnen
(Berichterstatterin Gen . Hanna ) . Im Anschluß
an alle Referate fand eine eingehende Bespre¬
chung der verschiedenen Seiten der behandelten
PrMeme statt , an der alle Mitglieder teilnah -
men . Was die Frage der Heimarbeit betrifft , so
wurde beschlossen , an die organisierten Arbeiter

aller Länder « inen Aufruf zu veröffentlichen , nur

sie zur tatkräftigen Mitwirkung bei der Organi¬
sierung der Heimarbeiter aufzufordem . Weiter

wurde beschlossen , der konsultativen Kommission
des Völkerbundes für den Schutz der Kinder und

Jugendlichen eine Resolution zu unterbreiten ,
in der die Kommission aufgcfordert wird , Maß¬
nahmen zum wirksamen und humanen Schutz
unehelicher Kinder und zur Besserstellung der

unverheirateten Mütter zu ergreifen . Tas Ko¬
mitee ging sodann über zur Behandlung der rein
organisatorischen Fragen und zur Vorbereitung
der im Anschluß an den internationalen Gewerk
schastskongreß 1927 in Paris anberaumten Ar -

beiterinnenkonferenz . Es wurde beschlossen , für
jedes Mitglied einen Stellvertreter zu ernennen ,
und zwar möglichst aus einem anderen Lande .
Bei vorübergehender Verhinderung nimmt der
Stellvertreter an der Sitzung keil ; bei dauernder

BeMnderung hat der Vorstand des I . G. - B.
das : cht, nach freiem Ermessen und auf Grund¬

lage praktischer Erwägungen den Nachfolger des

ausscheidenden Mitgliedes zu ernennen . Von der

Veranstaltung eines internationalen Frauentages
bzw . einer Frauenwoche soll in diesem Jahre Ab¬
stand genommen werden . Die internationale

Arbeiterinnenkonferenz in Paris wird am Sonn¬
abend , den 30 . und Sonntag , den 31 : Juli 1927

tagen . Di « Tagesordnung für die Konferenz
würde wie folgt festgesetzt :

1. Arbeiterinnerv ' chutz : Referentin Gen .
Burniaux .

2. - Die volkswirtschaftliche Bedeutung der

Frauenarbeit : Referentin Gen . Hanna .
3. Die Heimarbeit : Referentin Gen . Barley . .

Aufruf des internationalen gewerkschaftlichen
Arbeiterinnenkomitres .

In nahezu allen Ländern mit entwickelter
Industrie ist die Heimarbeit immer noch zu einem

erheblichen Tell an der Warenherstellung be¬

teiligt , wie auch heute noch die Heimarbeit
größte Elendsarbeit ist . Zahllose Männer und
Frauen mühen sich in Heimarbeit in langer Ar¬

beitszeit ab und verdienen dabei einen geringe¬
ren Lohn als ihn Werkstatt - oder Fabriksarbeiter
erhalten . Die Ursache hierfür ist di « ungeheuer
große Konkurrenz unter den in Heimarbeit be¬

schäftigten unorganisierten Arbeitskräften . Diese
setzen sich in der Riehrzahl aus verheirateten
Frauen zusammen , die Heimarbeit als willkom¬
mene Filllarbeit ausüben und sich deshalb mit

geringerem Verdienst begnügen können als jene
Frauen und Männer , die ihren und den Lebens¬
unterhalt ihrer Kinder ausschließlich durch Heim -

! arbeit erwerben müssen .
Unter den unorganisierten Heimarbeiterin¬

nen , di « solche Schmuhkonkurrenz betreiben , sind
viele Frauen und Töchter organisierter Arbeiter ,
die für sich selber durch ihre Zugehörigkeit zu
einer gewerkschaftlichen Organisation die Pflicht
anerkennen , am Kampf der Arbeiterklasse um
bessere Lebens - und Arbeitsbedingungen teilzu -
nchmen .

Alle Gewerkschaften fordern von ihren Mit¬

gliedern di ? Ausbreitung des Solidaritätsgedan¬
kens in den Kreisen ihrer Arbeit und Klassenge¬
nossen und betrachten diese Aufgabe als eine mo¬
ralische Pflicht . Wein schon hieraus ergibt sich,
daß die Propaganda zur Organisierung der in
der Heimarbeit tätigen Arbeitskräfte nicht nur
den Organisationen überlassen bleiben darf , die

für Berufe mit Heimarbeit in Frage kommen .
Es ergibt sich ferner , daß die organisierten Ar¬
beiter für di « Ausbreitung des Organisationsge¬
dankens auch in der eigenen Familie lvirken

müssen . ,
DaS internationale Arbeiterinnenkomitee

richtet aus diesen Gründen an die organisierte
Arbeiterschaft der ganzen Welt die Aufforderung ,
sich in Zukunft mehr als bisher der in der Heim¬
arbeit tätigen Arbeitnehmer anzunehmcn und sie
ihrer Berufsorganisation zuzuführen .

Lohnerhöhung im oberschlesischen Kohlenberg¬
bau . Die Schlichtungsverhanolungen über die ,
von den Gewerkschaften verlangte Lohnerhöhung
für den oberschlesischen Steinkohlenbergbau ein¬

schließlich der Kokereiarbeiter führten zu einem

Schiedsspruch, der ab 15 . November eine Lohn¬

erhöhung von 20 Pfennigen pro Schicht und Kopf
Vorsicht , das ist eine Erhöhung um 4 Prozent
gegenüber dem augenblicklichen Lohn .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 12 . November . ) An der heutigen
Produktenbörse stagniert « das Geschäft fest vollstän¬
dig und beschränkte sich fast ausschließlich nur auf
den Getreidemarkt . Aber auch auf diesem Gebiete

war der Umsatz minimal und dem spärlichen An¬

gebot stand eine allgemein « Zurückhaltung gegen¬
über . Die Getreldepreis « blieben im allgemeinen
unverändert , obwohl namentlich die Tendenz tn

Roggen flauer war . In Weizen herrschte Ruhe .
Hafer blieb unverändert und Gerste geschäflslos .
Auf den übrigen Märkten war überhaupt Ruhe

vorherrschend . Das unbedeutende Geschäft in Kar¬

toffeln bewegt « sich auf dem Niveau der Dienstag¬
presse . Etwas fester tendiert « ungarisches und

amerikanisches Feit . — Es notierten in Ke :

Weizen böhm . 235 —240 , Roggen böhm . 200 —203 ,

Gerste la 170 —175 , Merkantil gerste 165 —17 " Aus -

wahlgerfte 180 —186 , Hafer böhm . 140 —143 , Mais

jugoslawischer , getrocknet , Bratislava 126 unverzollt ,
rumänsscher , neuer , Oderberg 123 unverzollt , Ein

quantino 126 unverzollt , La Plata , Tesschen 138 un¬

verzollt , amerikanisches Fett , Tatschen 13 . 50 —13 . 70 ,

ungarisches , Szöb 1420 —14 60 Di « übrigen Notie¬

rungen bleiben unverändert nonrinell in Geltung .

Literatur .
John Schikowski : Geschichte d « s Tanzes

( Verlag Büchergilde Gutenberg , Berlin ) .
Aus keinem Gebiet « im weiten Bereiche der Kunst
zeigen sich so viele lebenskräftige Triebe wie im

künstlerischen Tanz . Als einer der ersten hat Dr .

Schikowski , literarisch - künstlerischer . Redakteur de §

Berliner „ Vorwärts " , das erkannt und die Kritiken

Berliner Tanzveranstaltungen , denen er seit Jahren
die größte Beachtung schenkt, galten als «ftßgebendstc
Wertung der nwdcrnen Stile . und Richtungen , Es

ist ' lebhaft zu begrüßen , daß nunmehr die Bücher¬
gilde Gutenberg , di « zu den führenden deutschen
Buchgemeinschaften gehört , dem berufenen Kritiker

Gelegenheit gegeben hat , seine Anschauungen in

Buchform nioderzulegen . Wer Schikowfkis Auffas¬
sung vom Wesen des Tanzes noch nicht kannte , wird

eindeutig schon durch das Motto von Peter Alten¬

berg bekehrt , das dem Werke vorangestellt ist :
„ Unser Leib soll Mitgrhen mit unserer Seel «, mit

unserem Gerste , soll gleich Bitssen bewegt werden

vom göttlichen Anhauche das Innern ! Amen . "

Schärfer formuliert Schikowski selbst im ersten Ka¬

pitel des Buche ? das Wesen des Tanzes : „ Der Tanz
ist nichts anderes als die Kunst , seelischen Zuständen
und Vorgängen durch rhythmische Körperbewegung
sichtbaress Ausdruck zu geben . " Damit ist ein Be¬

kenntnis ausgesprochen , das für die Schätzung be¬

stimmter Formen und Arten des Danzes entschei¬
dend ist . Uebevall dort , wo die Bewegung des Kör¬

pers unmittelbarer Ausdruck seelsscher Vorgänge ist ,
werden wir mit dem Verfasser vom künstlerischen
Tanze sprechen , wo die Bewegung Schablone gewor¬
den ist , die rhythmische Körperbeherrschung zwar
Technik und oft auch Talent verrät , aber nicht die

Begleitmusik innerer Vorgänge bedeutet , werden

wir einen Verfall , eine innere Aushöhlung der

Tanzkunst feststellen . Schikowski zeigt an den Tän -

zen der Urvöllker , wie jede Schablone , jeder erlern¬

bare und überlieferte Tanz ursprünglich künstleri¬
scher Tanz ist und sich erst durch schematische Nach¬

ahmung zur leeren Form entwickelt . Ein weiteres

Kapitel ist den Tänzen der antiken Kulturvölker

gewidmet und sehr ausführlich beschäftigt sich der

Verfasser mit den deutschen Tänzen aller Art vom
Mittelalter bis zur Neuzeit . Di « Nationaltänze der

nordsschen , slawischen und romanischen Völker , der

Ungarn und Zigeuner erfahren «in « historssch kriti¬

sche Darstellung . Der starke religiöse Einschlag wird

vor allem bei den Tänzen der Orientalen offenbar .
Aeußerlich und technisch erreicht die Tanzkunst einen

Höhepunkt im Ballett , das eine Frucht der höfischen
Kultur sst. Gerade da ? Ballett aber bedeutet die

Lösung der Technik von der Kunst . Es ist nicht

mehr Ausdruck seelsscher Vorgänge . Immer mehr
treten das Kostüm , die t «chnischen Fertigkeiten , so
vor allem der Spitzentanz , in den Vordergrund , die
Seel « des Tanzes aber fehlt beim neueren Ballett

vollständig und nur in den Russinnen hat « 8 noch

künstlerische Vertreter gefunden . Das 20. Jahr¬
hundert beginnt den Tanz zu revolutionieren . Isa¬
dora Duncan und die Sa har et zerstören di «

alte Form , räumen vor allem gründlich mit dem

Kostümunfug aus und lenken die Aufmerksamkeit
wieder auf den Körper selbst. Die Wiedergeburt
des Tanzes als Kunst sst vor allem an den Namen

Mary WIgmans geknüpft , die mit ihrer Schule
die ersten Tanzdramen schuf. Sie befreit den Tanz
auch von der Bevormundung durch die Mirsik . Die

Musik ist nicht wehr führend , sondern hat lediglich
durch den Rhythmus zu wirken , bildet ein begleiten¬
des Hilfsmittel . An der Wigman tpid an Rudolf
von Lob an sind die . modernen Tänzerinnen von

Rang ilnd Bedeutuirg geschult . Aus den dielen

Namen lassen ' sich aber nur wenige herausgreifen ,
bei den meisten ist cs fraglich , ob sie den Sinn der

neuen Tanzkunst erfaßt haben oder technisch di « gro¬

ßen Vorbilder nachahmen . Eine Ausnahmsstellung
nimmt Niddv Impekoven ein , die Schikowsti
als die geniale , kindliche , von aller Evdenschwcre
gelöst « Tänzerin charakterisiert . — Was mag in die¬

ser vorzüglichen Geschichte und Kritik des Tanzes
vermißt , ist ein « Analyse dcs modernen Gesellschafts¬
tanzes als sexuelle Erscheinung. Denn es kann nicht

zweifelhaft sein , daß der Tanz für die bürgerlich «

Gesellschaft das Ventil für di « durch Scheinheilig .
k«it aus dein natürlichen Reiche vechrängtc Sexual ! - ,
tat sst. Die Zusammenhänge zwischen sozialer !
Struktur und der Gesellschaft nckd Tanz konnten

auch an anderen Stellen besser aufgezeigt werden .

Nur . so könnte auch der modern « Tanz in seinen
künstlerischen Möglichkeiten restlos «rfaßl werden .
— Das Buch ist mit einer stattlichen Reche schö ¬

ner Bildtafeln ausgestattet , vornehm ge¬
druckt und elegant in Leinen gebunden . ES wird

nicht nur dem künstlerischen Tanz , sondern auch der

Büchergilde neue Freunde werben , vor allem aber

Aufllärung über die wichtigsten Fragen der Gegen¬
wartskunst byiivgem Dr . E. F.

Der Film .
Die drei neuen Filme der Fanametgesellschast

sind : Der Dämon des Zirkus ( Hugon , der

Löwenbändiger ) . Ein Spiel von guten und bösen
Menschen , von Liebe und Eifersucht, ^von Gottes
Güte und Allmacht , vom Weltkrieg . —^ Mein Lieb¬

chen , was willst du mehr ? " Marie hat eben das

Wassenhaus verlassen , Karl das Gefängnis . Die bei¬
den Leutchen werden zutammengeführt . Das Gute

siegt über das Böse. Karl liebt Marie , die zum Zir¬
kus geht und dort die Aufmerksamkeit des Lölvcn -

bändigers erweckt . Ihre Nebenbuhlerin Ina rächt
sich an beiden . Marie kann aber Hugon retten , wird

aber gelähmt . Es bricht der Weltkrieg aus . Dann

noch ein paar kleine Verwicklungen , und Karl und
Marie haben sich. Nun , wie das halt im Film sst.
Man kann viel lernen dabei und neuen Mut und

Hoffnung schöpfen zum Leben , in dem doch so wun¬
derbar alles in schönster Ordnung geht . — Der zweite
Film heißt ' „ Orchide S a r g o s s a" . Da fallen uns
vor allem die alten Kostüm « auf , und stimuten uns

heiter . Warum hat man die Leute so angezogen ?
Glücklich war der Einfall nicht . In diesem Film
raubt wieder ein Dienstmädchen , das eine große
Kinderftenndin ist , das Kind " ihrer . Herrschaft . Wir

sehen das Kind heranwachsen , das wahrlich feilten

guten Tausch mit seiner neuen Mutter gemacht hat .
Orchide kommt dann in ein Modehaus , damit der

Kinobesucher doch wieder einmal sich di « so sehr
beliebten Moderevuen anseihen kann . Sie wird mit
einem Journalisten bekannt — das ist der Gute —

und mit einem Weltmann — das ist der Böse. Durch
einen unglücklichen Zufall kommt dieser um sein
Leben und Orchide wird für seine Mörderin gehalten .
Schließlich und endlich — die Geschworenen lassen
mit sich reden , wird sie freigesprochen , und damit
alles in Ordnung gehe, kommt in den Gerichtssaal
— der Vorsitzende ist Orchides eigentlicher Vater —

jener Wüstling , der mit Anni Pogani , Orchides ver¬

meintlicher Mutter , gelebt hat , und bringt die Kund «
von dem Raub . Man fällt einander in die Arme
und alles sst in Ordnung . — Dabei ist es diesem
Herrn Landes - oder OberlandeSgerichtsrat gar nicht
eingefallen , nach dem Dienstmädchen , das ja auch

gleichzeitig mit dem Kinde verschwand , zu forschen !
Aber macht sich so ein Regisseur Kopfzerbrechen , ob
das Ganze auch nur ein bißchen logisch sst ? Das

Publikum wird eS schon verdauen . Bei solchen Fil¬
men darf man uichl mehr fragen : was fehlt ihnen ?,
sondern besser : waS fehlt ihnen nicht ? Das

ist einfacher . Der dritte : Der abenteuerliche
Ausflug nach Mont « Carlo ( Dreifache Ver¬

lobung ) . Tas ist eine Komödie , über die man wirk¬

lich lachen muß , die ein paar recht gute Einfälle hat ,
in der vor allem aber die Personentvahl geglückt ist.
Die Handlung ist ganz einfach : drei Mädchen ge¬
winnen ein Preisausschreiben und können nach
Monte Carlo fahren . Ein Journalist begleitet sie .
Jede will dort einen Prinzen oder Herzog kennen
lernen . Tony , der bereits aus jedem Hotel heraus¬
geflogen ist , verliebt sich in die schönste . Der Schnei¬
der, der ihm seinen Anzug ausbügeln soll , behält ihn .
So ziaht er die Uniform des Prinzen an , den man
eben erwartet . Seme Sally sst hochbeglückt — aber

auch die beiden anderen , von denen die eine « inen

Herzog , die andere einen Grafen zu haben vermeint .
Di « entpuppen sich jedoch bald als Portier und Kell¬

ner , und auch Tony kann nicht lange seine Rolle spie¬
len , denn der wirkliche Prinz sst bereftS eingetroffen .
Trotzdem bleiben die Mädchen bei der getroffenen
Wahl . — Hie Verwicklungen , dl « sich ergeben , das

Spiel der einzelnen Personen , einige Einfälle sind
sehr gut und man kann von einem ganz gut ge¬
lungenen Lustspiel sprechen . B. S.

Gogol im Film . Di « russische Filmgesellschaft
Wufku hat beschlossen, , den 75. Todestag des

großen Dichters durch die Verfilmung einer Reihe
seiner Werke zu ehren . Als eines der ersten wird

sein bekanntes Bühnenstück „ Der Revisor " auf
die Leinwand gebracht weiden .

Geschehen im Jahre 1926 . DaS Kommando

eines Reiterregimentes in einer gewissen Provinz¬
stadt Deutschlands hat den Angehörigen des Regi¬
mentes den Besuch des dortigen Kinos überhaupt
verboten , weil dieses den Potvmkin - Film gespielt
hot .

Emil Jannings . erster Amerika - Film trägt ' den
Titel ,,D e r Mann , der Gott vergaß "
nach einem Manuskript von Biro . Di « Aufnah¬
men sollen endgültig Mitte Dezember beginnen .

Film - Prag unter der Lupe . In Pr - g gibt «4

einige Kinos — die Namen sollen vorläufig ver «

schwiegen werden — die mit einer leidenschaftlichen
Vorlebe „ Film «" spielen , die stark an die allerersten
Anfänge der Lichsspielkunst erinnern . Muß daS sein ?
Muß «iss Aino , das sich mitten in der Stadt be¬

findet , Filme vorführen, , die ebenso blöd wie min¬

derwertig sind ? Wenn diese Auch - Filme wenigstens
technisch gut wären und eine halbwegs gut « Pho -
tographte aufwiesen , könnt « man noch ein Auge zu¬
drücken . Doch der Inhalt des Schnssdstückes reicht
sich die Hand mit seiner elenden Darstellung . Man

schimpft manchmal ganz ungerecht auf den tschechi¬
schen Film , doch dieset ist oftmals bei weitem besser
und sehenswerter als diese Idioterieu , die Mau da

manchmal zu sehen bokouunr . Würde man so ein

Schairdwcrk in Prag herstellen , so würde man deren

Erzeuger grüiMichst verreißen : aber weil «s aus¬

ländischer Schund ist , nimmt man ihn ehrwür¬
dig und zahlt noch schweres Gold dafür .
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zu besserem Zieht
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ist schöner !
Sie paßt sich allen Beleucht

tungskörpem guten . '
Ihr Beleuchtungskörper »

gewinnt im Aussehen ,
wenn die neuen

OSRAM - LAMPEN
eingeschnaubt wenden .

Dort wo die Lampen dem
Auge sichtbar brennen ,
sollten nur mattierte Lärm

pen Verwendung finden

KM und Wissen .
Prager Konzertlaa ! .

Das Hauptinteresse in dtn Prager Konzertsälen

nahmen in der letzten Berichtszeit die Solisten »
konzerte in «Anspruch . Ueber daS bedeutendste
unter ihnen , das den ' deutschen Meistersänge ^ Boh¬

nen auf dem Podium sah, wurde von , uns bereits

separat berichtet . —' Regsten Zuspruches erfreute sich
ein Beethoven - Klavierabend des franzö¬
sischen Pianisten Fredcric L a m o n d. Schon das

wunderdolle Programm des Künstlers , das neben

etlichen der herrlichsten Sonaten Beethovens auch

dessen prachtvolle „Eroica " - Bariationen bescherte ,
kann nicht rühmend genug hervorgehoben werden in

einer vorwiegend dem äußeren Effekte dienenden

Konzertperiodei ■Aber auch die innerliche Art des

Klavierspieles Lamonds , der seinem Beethoven nicht
nur mit den Fingerrr in vorbildlicher Vollkommen¬

heit gerecht wird , sondern auch den Geist und Inhalt

der Meisterwerke des großen deutschen Tonklasiikers

restlos ausschöpft , feierte in diesem Konzerte ver¬

diente Triumphe . Und seltsam , je länger dieser Mei¬

ster . der Taste spielte , desto wärmer wurde er , desto
utruuttelüarcr wirkte er ; keine Ermüdung , keine Ab¬

spannung , im Gegenteile ein stetiges Zunehmen und

Steigern seiner geistigen und physischen Kräfte . —

Auch Theo Hermann , der Bassist des Prager
Deutschen Theaters , darf nut dem künstlerischen Er¬

folge seines diesjährigen Liederabends sehr zu¬

frieden sein . Auch dieser Künstler bot ein Muster¬
programm , nämlich ein Programm , das wirklich
konzrrtmäßig war und dem billigen Effekte der

Opernarie im Konzertsaale pus dem Wege ging .

Mitteilung ans üem Publikum .

iias Beste iiir Ihre Augen
liefert Optiker , ^Deutsch , <£rag,

Groben ZS. SKL SSazar - W

Brahms , Schumann , Schubert und Zemlinsky waren

mit ausgewählten Liedern in seiner Boriragsord -

nüng vertreten . Hermanns wundervolle , sonore Baß¬

stimme kam in ihnen ausgezeichnet zur Geltung .

Namentlich im Piano zeigte der Künstler . ungewöhn¬

liche Stimmkultur , während im Forte seine Dekla¬

mation noch größere Eindringlichkeit und seine Arti¬

kulation noch schärfere Betonung verträgt . An

seiner Gattin Olga hatte der Sänger eine ebenso

anschmiegsame wie feinfühlige Begleiterin am

Flügel . — Einen interessanten slowakischen
A b e n d, der der slowakischen Liedkunst und Dichtung

gewidmet war , gaben der Baritonist Frano De -

vinsky und die Schauspielerin Jarina Scheiner .

Devinsky ist ein Sänger , der vor allem im schlichten
Volksliede überzeugt , weil er . ihm ohne' übertriebenen
Affekt im. Verträge gerecht wird . Die einfühlende
und ; von Innerlichkeit getragene Art seines Liedvor -

träges läßt sogar darüber hinwcghören , • daß die

Stimme , des Sängers noch sehr der Vervollkomm¬

nung bedarf und sich namentlich von dem b. - stöndigen
Tremollcren wird frei machen muffen . — Ein gro¬

ßes Chorkonzert gab der neu gegründet «
Sängerchor der tschechischen Lehrer ,
ein aus Lehrersängern Süd - und Ostböhmens gebil¬
deter Chor , der in diesem Konzerte erstmals vor tue

Prager Oeffentlichkest trat . Vorzügliche Chordiszip -
lin , die sich in außerordentlicher , rhythmischer und

dynamischer Gleichmäßigkeit auswirkt , Schönheit des

Stimmenmateriales , musterhafte Deklamation und

Reinheit in der Intonation zeichnen diesen jungen
Chorikörper aus . Als Chor meist er bewährte sich

der auch als Komponist bedeutende Prager tschechische
Tonkünstler Anton Bednar . Die Mehrzahl der

von den tschechischen Lehrersängern gesungenen Chöre

Waren übrigens Erstaufführungen für Prag .
— Qm tschechischen Slaatskonservato -
tium hörten wir nach langer Zeit wieder einmal

in ■einem mustergiltig durchgeführten öffentli¬
chen M u s i k a b e n d eine Reihe der reifsten Talente

dieser Musikbilduugsstätte . Technik und geistige Aus -

fafsung aller Vortragenden , die dtr gesanglichen,
Klavier - und Vivlinabteilung des Konservatoriums

angehörten , offenbarten die hohe Stufe musikpädago -

I

gischer Kultur dieser Mufteranstalt . Hervorragende
Leistungen boten insbesondere der Pianist Wilhelm
Janousek und die Geigerin Maria Ci11ova .
— Noch zweier Konzerte ist kritisch zu gedenken , die
wieder einmal gleichzeitig an einem Abend stattfan¬
den . Im Halbleeren Saale » er Produktenbörse spielte
die amerikanische Cellistin Mila Wellerson ;
sie begeisterte auch diesmal wieder durch die unver¬

gleichliche Süße und Zartheil ihres Tones , während
sie technisch und in der Reinheit des Klanges nicht
immer vollkommen war . — Noch weniger Publikum
als sie hatte der B a ß b a r i t o n der Wiener Staats¬

oper Manowarda , der zusammen mit dem aus¬

gezeichneten Wiener Theoretiker und . Tondichter La -

fite ein Konzert im „ Urania " - Saale veranstaltet
hatte . Manowarda , den man in Prag bisher nur
als Wagnersänger kannte , offenbarte auch als Lieder¬

sänger sehr schätzenswlrte Eigenschaften , vor allem

anschauliche Lebendigkeit und überzeugende Wärme
im Bortrage . Mit einigen Liedern seines künst¬
lerischen Mithelfers am Klaviere Lafite , unter denen

namentlich di « prächtig charakterisierte „ Ballade vom

Bettelvogt " und das „Nachtwächterliä", auffielen ,
ersang sich der sympathische Künstler besonders star¬
ken Beifall . - e. j.

Hans Reimann gab am Dbnnerstag in der

Prager „ Urania " wieder einmal «inen vergnüglichen
Abend . Eingangs las er ans dem Manuftript «in

paar unpointiert « Geschichichen mageren Inhalts und
mit gerade nicht überzeugendem Vortrag . „Stim¬
mung " stellt « sich erst ein , als die sächsischen Bomben

platzten und insbesondere , als er den köstlichen Geenich

wieder aufkäben ließ . Da gab es dann wieder olle

Wirkungen herzerfrffchenden Humors vom verständ¬
nisinnigen Lächeln bis zum schallenden Gelächter .

Obzwar neuerdings klar wurde , daß Reimann Berse
und Prosa bester ersttrdet und schreibt als rezitiert ,

spendete man dem sympathischen Künstler doch reichlich

wohlverdienten Beifall . Mit Bedauern müssen wir

aber seststellen , daß es Reimann beliebte , aus feiner

saalfüllenden Prager Gtmeind : «ine „Kille " zu

machen , deren vermutlichem Geschmack er mit

koscheren Anspielungen lckaftr und familiärer Natur

nähe " zukommen trachtete . Gan; ' abgesehen davon , daß

nicht jeder , der eknen VortraaSkünstler hören will ,

sich in solcher Lust behaglich fühlt , hat es wohl ein

Has Rcimann gar nicht nötig , durch Anwendung

schlechter Provinzfomike ^manieren selber sein Niveau

zu drücken . L. G.

Upton Sinelair - Uraufführung in Wien . Upton

Sinclair , der weltberühmt « amerikanische Roman¬

schriftsteller und revolutionäre Anwalt des Prole¬

tariats , hat einig « Theaiei stücke von größter Wucht

tmd Durchschlagskraft geschrieben . Eines davon , ein

Gefängnisstück , betitelt „ Singende Galgen ' »

Vögel " , wurde jetzt im Wiener Dhaliatheater von

der , - 9ühne der Jungen " mit großem Erfolg

utaufgeführt . Als Veranstaltcr zeichneten die ver¬

einigten BildungSsektionen und Ortsgruppen der

österreichischen Eisenbabvgrwrrkschaft , welchen es

somit zu danken fft , daß ein Arbeiterdvama , das

nicht einmal noch in Amerika aufgeftchrt ist und

gegenwärtig in England von den streikettden Berg¬

leuten mft verteilten Rollen gelesen wird , seine

Welt - Uraufführung in Wien erleben durfte . —

Sinclair behandelt in diesem Stück den Dock -

arbeiterstvcik von San Pedro , Kalffornien , im Mai

1923 , der damals von den amerikanischen Behörden

mit unmenschlicher, Grausamkeit und Brutalität

niedergekäniPft wurde . Man pferchte di « Streiken¬

den in - unterirdische Verließe u- nd Käfig « zufanrmrn

und sperrt « ihnen , als sie fortfuhren , Arbeiterlieder

zu singen , die Luftschächte äb , so daß st « halb er¬

stickten . « Noch heut « schmachten in den Polizeiye -

fäugniffen und staatlichen Juteshinnereien Kalifor¬
niens 70 politische Häftlinge dieses Streiks Einige

darunter sind schwer lungenkrank und werden wohl

kaum mehr ihr « Fccilastung erleben . Sinclair selbst

wurde mit drei Freunden zwei Tage lang in Haft

bchaücn , weil er das „Verbrechen " beging , die Kon¬

stitution der Vereinigten Staaten öffentlich vorge -

leseit zu ha bett . —- Unter dem gewaltigen Eindruck ,

den di « zwölf Szenen des Strickes auf die Zu¬

schauermaste ausübien — «in Eindruck , der nicht zu¬

letzt der explosiven Regie Karl Sternbergs zn

verdanken ist — beschlossen die Veranstalt «! , an den

Gouverneur d « S Staates Kalifornien ein Radio¬

gramm mit folgendem Texf zu senden : „ Aus An¬

laß einer Aufführung von Upton ' SinclairS „ Sin -
genden Galgenvögeln " protestiert das Wiener Pro¬

letariat gegen di « Einkerkerung von streikenden Ar¬

beitern in Kalisornicn und fordert Amnestie . " Um

eine Totschwcigung dieses Telegramms zu verhin¬

dern , ging der Text in Briefform an di « sozialistische
Prestekorporation der Bereinigten ' Staaten .

Otw Basil ( Wien) .

Schanspielerberatung in Prag . Gestern um

3 Uhr nachmittags fand in Prag ein « öffentliche
Sitzung der Schauspieler unter Teilnahme der Aus .

schußmitglieder bei Internationalen Schauspieler -
uüion Allard ( Frankreich ) , G. Rickelt (Deutschland) ,
L. Stärk und A. Eisler ( Oesterreich ) statt . Anwesend
waren u. a. der Intendant des Nationaltheaters
Nerad , der Direktor des Äkationaltheaters Fachvor¬

stand ZafakoviL , der Direktor des Neuen Deutschen

Theaters Kramer sowie Vertreter der deuffchen und

tschechischen Schauspieler . Referate erstatteten I .

Mucklinger , K. Kolar , Rickelt , Stärk , Frau Prof .

Lauda , Häusler , Metelka . An der Debatte beteilig¬
ten sich di « Abgeordneten Landovä - Stychova , Tayerle
und Schäfer . In einer Resolution wird auf di «

Unsicherheit der Theaterverhältniste und der recht¬

lichen Stellung der Theaterangestellten in der Tsche-
chostowakei hingewtesen und die schleunige Berhand .
lüng des Schauspielergesetzes unter Zuziehung der

Schauspieler - und Autorenorganisationen gefordert .

Huberman - KoMrt , 16 . ds , Luzerna . Am

Klavier S . Schultze . Karten bei Wetzler , Trichlak
und Tagerkasta Lucerna ( auch Mittag ) .

E. Sauer - Konzert , 19 . ds. , Smetana - Saal .

I
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GettAsfaal .
Ein UnterlSnfel Bekefsys wegen Beleidigung

vettME ' In Wien fand am ll . d. eine inmceft
santie Gerichtsverhandlung statt . Als der Kampf ,
den Karl Kraus gegen den Erpresser Imre

sPekc ssy führt «, auf dem Höhepunkt stand , ver¬

stärkte der Schuft Bekessy das Heer feiyer Kulis

um ch « Person des berüchtigten Anton Kuh
Der Kuh ist ein „Schriftsteller " übelster Sorte ,

Ms der Mattel .
Die Bezirkskonserenz Jägerndors fand dort Sonn¬

tag , den 7. Ncvembcr im „Arbeiterheim " statt . Es

beteiligten sich daran 47 Delegierte , davon 11 Frauen ,
und 8 Gäste Als Vertreter der Kreisleitung Troppau

erschien Senator Genoffe I o k l, ffir die Kreisgewerk -

schaftskomniisjion Aba . Genoffe H e eger , für das

Franenkreiskomitee Genossin Kohberger . Nach
Eröffnung ' der Konferenz durch den Bezirks¬
vertrauensmann , Genossen Trenka , erstatteten die

Genossen Lindner und - Burkert den Tätigkeitsbericht
des Sekretariates und über die organisatorischen und

agitatorischen ■ Verhältnisse im Wirkungskreise . Ge -

noste Jvkl erstattete ein eindrucksvolles , politisches

Referat . Genossin Kohberger sprach über die Be¬

deutung der Frau in der Politik . Genast « H « e g e r

nahm die Gelegenheit wahr , den Konferenzteilneh¬
mern . - die ip ' letzter Zeit von den deutschen politischen
Gegnern im Bezirk - geführte schmutzige Kampfes -

weise gegen uns vor Augen zn führen . Den Auftakt

hiezu boten die längst in mehreren gegnerischen Blät¬

tern erschienenen Berleumdungsartikel gegen die

Jägerbdorser sozialdemokratisch geleitete Bezirks -

krankenvefficherungsanftalt , und der Ruf der . Teu¬

tonen nach Einsetzung einer Verwaltungskommissiön .

Auf Gründ solch erbärmlicher Handlungsweise

empfiehlt Redner di « Aufnahme verschärften Kampfes

auf all «n Linken . ( Zustimmung . ) Eine von ihm be- .

amragte Entschließung in diesem Sinne fand ein¬

stimmige Annahme . An der Debatte über die Re¬

ferate beteiligten sich die Genossen Würfel ( Würben -

thal ) , Hoffmann ( Olbersdorf ) , Grill ( Jägerndors ) ,

Kohberger ( Troppau ) . Genoffe Trenka wurde neuer¬

dings zum Bezirksvertrauensmann gewählt .

KreiSkonserenz Reichenberg . Die KreiSvevtrc -

tung' beruft für Sonntag , den ö. Dezember 1926,

um 8 Uhr vormittags , im Saale des „Reichenberaey

Hofes " in Rei<benib «rg , Wien«rstraß «, die KreiS -

kouserenz ein .

!stammt selbstverständlich aus Prag und macht in

sdeu letzten Jahren Wien unsicher . Als Verteidiger
ü. ' s Monarchisten Sternberg und des Schuftes Äe -

trssy hatte er die Stellung errungen , die chm gc -

dül ) N und in der er sein ganzes Talent entfalten
konnte . Im Dienste des Bekeffy hielt er einest Vor -

nckg/dck auch als Broschüre erschienen ist , in dem

er Karl Kraus verspottete . Seine geistlose , vons
bonitaskischcm Wortschwulst erfüllte Schimpfrede
näünte er - » Ter Affe Zarathustras " . Karl Kraus

ffägt « ustd der von dem Beklagten verschleppte
Prdzeß kam nun zur Verhandlung . Der Kuh ver¬

suchte änist vor Gericht seine Frechheiten fortzuset -
zen und stellte eine Reihe läppischer Beweisan -

lräge . Der Richter ließ sich erfreu ' licherweffe auf
die Mätzchen des Kuh nicht ein , sondern verurteilte

chu zu 266 Schilling ( 1000 Kronen ) . Tie für
Leute vom Typ des Kuh angemessene Strafe
wäre allerdings Schreib - und Redeverbot oder der

öffentliche Schandpranger .

„ Hinkemann " in Oldenburg verboten . Nach

einer Meldung der Berliner „Boffischen Zeitung "
hat das Ministerium des Innern die Ausführung
der Tollerscheu Tragödie „ Hinkemann " in Oldenburg |

verboten , da das Stück seinem Jnhmt nachts sitt¬

liche Empfinden weitester Kreise tief verletzt .
Otto Kiemperer in Prag . Generalmusudirektor

Ott » Klemperer kommt am 2. Dezember d. I . nach

Prag und wird «in Konzert der tschechischen Phil -

harnnonie im Smetaua - Saalc leiten .

Spiclplan des Reuen Deutschen Theaters .

Smnsfag , halb 8 llhr : . „ T « r Rastelbinder " .
— Sonntag , halb 3 Ilhr : „ D i « Teresina " ;

halb 8 Uhr : , , -kk d i e u Mim i ". > — Montag : „ Diei

Jüdin " .
Spieiplan der Kleinen Bühne . Samstag : s

„ Reiner Tisch " . — "Sonntag , 3 Uhr : . Kopf
oder S ch r i f t " ; halb 8 Uhr : „ Reiner Tis ch".
— Montag : „ Die fremde Fran ^ . '
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